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ln ver Ent Aba.
Vertagung des Reichstages.

Aus dem Reichstage ſchreibt man uns:
In einer langen Sitzung wurde am Mittwoch die erſte

Leſung des Etats zu Ende geführt. Ein Vergewaltigungsver-
ſuch des ſchwarzblauen Blocks, der nach der Rede ſeines Raab
Schluß machen wollte, wurde in namentlicher Abſtimmung
von der Linken abgeſchlagen.

Die Reihe der Redner des fünften Tages begann der natio-
nalliberale Gerichtsrat Dr. Heinze, der ſcharf nicht bloß

ſondern auch gegen die Konſervativen
polemiſierte, aber es nicht laſſen konnte, die allmählich ſehr
abgeſtandenen Schauergeſchichten über den angeblichen ſozial-
demokratiſchen Terrorismus in den Krankenkaſſen erneut auf-
zuwärmen. Auch gibt es zu denken, daß ſich Herr Heinze zwar
gegen formelle Ausnahmegeſetze wandte, aber die Geneigtheit
ſeiner Fraktion zu gemeingeſetzlich- verhüllten Ausnahme-
beſtimmungen recht deutlich zum Ausdruck brachte. Jn dieſem
Punkte unterſchieden ſich kaum die Ausführungen Heinzes
von denen des folgenden Redners, des freikonſervativen Für-
ſten Hatzfeld. Der Blockfürſt von Breslau pflegt nicht in
die finnloſen Scharfmachertiraden näherer und weiterer Frak-
tionsgenoſſen einzuſtimmen. Auch diesmal befleißigte er ſich
einer gewiſſen ariſtokratiſchen Ruhe. Er zerdrückte eine Träne
über den verſunkenen Bülowblock und rief die Liberalen zur
Teilnahme an der allbürgerlichen Sammelpolitik auf, ein Auf-
ruf, der nachher von Müller-Meiningen ziemlich ent
ſchieden zurückgewieſen wurde. Hatte Fürſt Hatzfeld ſeine
reaktionäre Geſinnung in höflicher Salonform vorgetragen, ſo
produzierte ſich der folgende Redner, Raab von der Wirt
ſchaftlichen Vereinigung, als eine Art Mittelding von Scharf
macher und Marktſchreier. Danw tam der erwähnte Schluß-
antrag, den die Liberalen Müller-Meiningen und Everling,
und von unſerer Seite Genoſſe Singer gebührend kennzeich-
neten. Die Rede des Bauernbündlers Dr. Böhme gab ſeinen
früheren Freunden und jetzigen Todfeinden auf der Rechten
Gelegenheit, Proben von ihrem guten parlamentariſchen Ton
abzulegen. Müller-Meiningen, der nunmehr folgte, hatte
einen guten Tag und machte vielfach recht zutreffende Ausfüh-
rungen, verbreitete ſich aber zu ſehr über kirchlich-religiöſe
Fragen und gab dadurch Herrn Gröber Veranlaſſung, zu einer
ausgedehnten Abendpredigt. Herr Gröber ſprach auch über
einige weltliche Sachen, nur nicht darüber, wie ſich das Zen-
trum zu neuen Zuchthausvorlagen ſtellen wird. Genoſſe Frank
nagelte dieſe Unterlaſſung des Zentrums feſt, das einſtmals
mit einem kräftigen Pfuil! auf den Bismärckiſchen Verſuch
antwortete, ihm einen Attentäter an die Rockſchöße zu hängen.
Jn prächtiger Weiſe rechnete ſodann Genoſſe Frank mit der
famoſen Mitſchuldtheorie des Bethmann und den diverſen
Scharfmachern in und außerhalb des Hauſes ab.

Jm weiteren Verlaufe der Sitzung wurde erneut ein Schluß-
antrag geſtellt und genehmigt. Die Hauptteile des Etats wur-
den hierauf an die Budgetkommiſſion verwieſen und in die
Weihnachtsferien eingetreten. Nächſte Sitzung am
10. Januar 1911, nachmittags 2 Uhr: Jnterpellation der
Fortſchrittler betreffend Aufhebung der Zündwarenſteuer.

Der Leutnant und zehn Mann.
Die empfindliche Zurechtweiſung, die ſich Herr v. Bethmann

Hollweg wegen ſeiner unſauberen Kampfesweiſe zugezogen hat,
weckt natürlich heiſeres Wutgeſchrei in den Reihen der Konſer-
vativen. Zwar mag es auch dort nicht wenig Leute geben, die
ſich heimlich über die dem Reichskanzler erteilte Lektion freuen,
denn perſönliche Sympathien genießt dieſer trockene und ſeit
ſeiner Ernennung zum erſten Reichsbeamten ſtark überhebliche
Herr in keiner Partei, aber, da nun einmal Klappern zum
Handwerk gehört, redet man ſich in die Entrüſtung hinein,
ſchlägt anf den Tiſch und ſchreit, es müſſe etwas geſchehen. Das
Schauſpiel iſt jg längſt nicht mehr neu, vielmehr geht das ſchon
ſeit Jahren ſo. Wenn irgendwo im Deutſchen Reiche ein Sozial-
demokrat huſtet, ſo erklärt die ganze konſervative Preſſe ſofort,
die Fundamente der Staats- und Geſellſchaftsordnung ſeien ins
Wanken geraten, es bedürfe der äußerſten Mittel, um ſie wieder
zu befeſtigen, freilich welch er Mittel, darüber ſcheint man ſich
nicht ganz im Klaren zu ſein. Die Herren wollen immer ent
ſchieden, ſie wiſſen nur nicht wa s.

Als Hüter der parlamentariſchen Sitten machen ſich die
Junker nun beſonders gut. Die Partei des Herrn v. Dieſt-
Daber, der den Miniſtern ſagte, ſie könnten ihn (wobei er
die Rockſchöße hochhob), und des Dreſchgrafen Pückler, der im
Lande herumzog und zum Judentotſchlag aufforderte, die Par-
tei, die heute noch Parlamentarier von der Wohlerzogenheit
eines Kreth oder eines Oldenburg in ihrer Mitte weiß, und
aus deren Reihen Hurufe wie „Frecher Bengel“, „Judenbengel“,
„Raus“ und ähnliche Zärtlichkeiten ſchon dutzendmale gehört
worden ſind, dieſe Partei hat allerdings allen Grund, parla-
mentariſchen Anſtand zu predigen, nämilch ſich ſelberl! Wer
war es denn, der im Jahre 1902, während der Kämpfe um den
Zolltarif, ſchrieb, es ſei bloß Notwehr, wenn man die ſozial-
demokratiſchen Abgeordneten im Reichstag niederſchieße?
Ein konſervativer Richter in der Kreuzzeitung. Wer drohte dem
Genoſſen Bebel mit einer deutſchen Charlotte Cordahy, die ihn
ermorden werde? Das Organ der Freiherrn v. Gamp, Fürſt
Hatzfeld uſw., die Poſt. Und wer feierte erſt vor wenigen Tagen
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die Aufforderung eines patriotiſchen Rowdys, den Genoſſen
Ledebour mit geballten Fäuſten von der Rednertribüne des
Reichstags herunterzuholen, als den Ausdruck einer „echt
königstreuen Geſinnung“? Wieder das leitende Organ der
konſervativen Partei, die Kreuzzeitung. Und dieſe edle Geſell-
ſchaft ſchreit jetzt Zetermordio, weil die Verleumdungen des
Bethmann Hollweg in einigen wie angegoſſen ſitzenden
Zwiſchenrufen der ſozialdemokratiſchen Fraktion als das be-
zeichnet wurden, was ſie ſind.

Beſonders aufgeregt gebärdet ſich der konſervativ-chriſtlich-
ſoziale Reichsbote, der neuerdings überhaupt nach dem Ruhme
zu geizen ſcheint, als der Bajazzo unter den deutſchen Scharf-
macherblättern anerkannt zu werden. Der Reichsbote, der ſonſt
an geraden Tagen die gewaltſame Beſeitigung der deutſchen
Reichsverfaſſung fordert, an ungeraden aber das polizeiliche
Verbot der Sozialdemokratie verlangt, da dieſe ſich ſelbſt außer-
halb der Verfaſſung geſtellt habe, dieſes heitere Blatt ſchreibt:

Waren die geſtrigen Exzeſſe ein abgekartetes Spiel, ſo liegt
in ihnen auch ein unzweifelhaft revolutionärer Vor-
ſtoß gegen die Staatsautorität vor, gegen welchen
ſich die parlamentariſchen Machtmittel des Präſidiums mit
der Geſchäftsordnung des Reichstags als unzulänglich er-
wieſen haben. Somit ergeht zunächſt aus der Mitte des
Volkes heraus ein lauter Ordnungsruf gegen dieſen mut-
willigen Frevel an der parlamentariſchen Ordnung und an
der Ehre des vornehmſten Reichsbeamten. Bleibt ein ſolcher
uber ungeſühnt, und wird der Reichstag von neuem der
Schauplatz wüſter Ordnungsſtörungen, ſo wäre allerdings
der Augenblick gekommen, wo der Leutnant des Herrn von
Oldenburg mit ſeinen zehn Mann unter dem Beifall aller
Freunde des Vaterlandes in Aktion träte.

Hätte die ſtürmiſche Auseinanderſetzung im Reichstage keine
andere Frucht getragen als dieſe koſtbaze Aeußerung, ſo wäre
ſie nicht ohne Verdienſt geblieben. Seinerzeit hat man ja ver-
ſucht, die freche Herabwürdigung des Reichstags durch den
Parlamentarier aus Januſchau als eine „Entgleiſung“ hinzu-
ſtellen, für die nur Herr v. Oldenburg ſelbſt die Verantwortung
trage. Der Reichsbote aber beweiſt nur, daß die Sache doch
ganz anders liegt. Der „Leutnant mit den zehn Mann“ iſt das
geheime Programm der konſervativen Partei, ihr einziger Ge-
danke, ihre Hilfe, ihre Rettung. Die ganze albern gewiſſenloſe
Panikmache, die aus jedem mehr oder minder alltäglichen Vor-
fall eine Revolution mit Guillotine und Barrikaden konſtruiert,
hat keinen andern Zweck, als dem Leutnant mit den zehn Mann
den Weg vorzubereiten.

Solche 2eichen der Zeit werden keinen Vernünftigen er-
ſchrecken. 3 ſind die letzten Zuckungen jenes brutalen Syſtems,
das ſein Ende kommen fühlt. Soll aber ſtatt des Leutnants
mit ſeinen zehn Mann eine ruhige und friedliche Ent-
wicklung zu notwendigen Zielen in die deutſche
Politik ihren Einzug halten, dann muß dafür geſorgt werden,
daß die zurzeit noch regierende Geſellſchaft politiſcher Banke-
rotteure ſo raſch und ſo gründlich wie möglich unſchädlich ge-
macht wird. Trotz der Beſchwörungen des eitlen Bethmann
naht mit Rieſenſchritten die Götterdämmerung. Selbſt der un-
gekrönte König von Preußen zittert auf ſeinem Militſcher
Thrönchen

Es lebe der Umſturz!

Politiſche Ueberſicht.
Halle a. S., den 15. Dezember 1910.,

Der Streichholzſteuer-Skandal.
Die Sozialdemokraten brachten in der Mittwoch-

ſitzung der Wertzuwachsſteuerkommiſſion folgenden Antrag ein:
„Mit dem Jnkrafttreten dieſes Geſetzes wird das Zünd-

warenſteuer-Geſetz vom 15. Juli 1909 aufgehoben.“
Der Antrag wurde von einem ſozialdemokratiſchen Mit-

gliede eingehend begründet. Der Staatsſekretär wendete ſich
gegen den Antrag, weil eine Verbilligung der Zündwaren „in
Ausſicht ſei“, da ſich das Zündholz-Syndikat aufgelöſt habe. Der
ſozialdemokratiſche Antrag wurde gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten und Fortſchrittler abgelehnt. Unſere
Parteigenoſſen werden ſicher den Antrag im Reichstage wieder
holen.

Eine Abordnung der deutſchen Zündholzfabrikanten erſchien
am Dienstag beim Reichsſchatzſekretär Wermuth, um ihm die
Klagen der Jnduſtrie zu unterbreiten. Jhre Wünſche gehen
dahin, daß entweder ein Zündholzmonopol geſchaffen
wird, oder daß die Zündho lzerſatz mittel mit einer
hohen Steuer belegt werden. Jm Falle des Monopols
wollen die Fabrikanten ihre Fabriken dem Staate feſt „ver-
pachten“. Weiter kann die kapitaliſtiſche Unverfrorenheit nicht
getrieben werden. So ſchwer auch die Arbeiter der Zündholz-
induſtrie durch die Zündholzſteuer geſchädigt worden ſind, ſo
wenig trifft das auf die Fabrikanten zu, die durch ihr Syndikat
es verſtanden haben, die Preiſe hochzuhalten. Aus irgendwelchen
Gründen geht nun das Syndikat aus dem Leim, die dadurch
wieder eintretende freie Konkurrenz wird beſtimmt einen Druck
auf die Preiſe ausüben, aber um nicht in den Wettbewerb ein-
treten zu müſſen, muten die Zündholzfabrikanten dem Reiche zu,
ein Monopol einzuführen und ihnen die Fabriken ſür
ſündenteures Geld abzupachten. Echt kapitaliſtiſch.
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Das wunderbare gleiche Recht!
Am Mittwoch wurden in Leipzig abermals zwei organi-

ſierte Metallarbeiter auf Grund des S 153 G.-O. zu je einer
Woche Gefängnis verurteilt, weil ſie ihre Kollegen, die
die Arbeitsnachweis-Sperre gebrochen hatten, auf zuklären
ſuchten. Das waren Arbeiter. Am gleichen Tage wurde
aber auch ein Student, der einen Schutzmann „Schwein“ ge
ſchimpft hatte, mit 15 Mark Geldſtrafe „beſtraft“, obwohl er
ſogar eine Gefangenenbefreiung verſucht hatte, wie aus der
Verhandlung hervorging. Die Staatsanwaltſchaft hatte aber
tkſichtsvoll nur wegen Beleidigung Strafantrag geſtellt.

Zwei treffende Bildchen! Man beagachte die Unterſchiede:
Erſtens: die Arbeiter befanden ſich im Kampfe um die
Exiſten z, als ſie die Kollegen über die Sperre aufklärten;
der Student aber tobte aus gemeingefährlicher Tollheit und
Frivolität. Zweitens: die Arbeiter redeten nur auf
Arbeiter ein, der Student aber beſchimpfte ein öffent-
liches Organ, einen Vertreter der Staatsautorität. Trotz-
dem: drittens: braucht der Student nur 15 Mark zahlen,
die für das wohlhabende und gebildete Herrchen eine Lappalie
ſind, während die Arbeiter eine Woche lang ihrer bür-
gerlichen Exiſtenz beraubt werden, eine Woche lang
keinen Verdienſt für ihre Familie erarbeiten können, vielleicht
ſogar ihre Arbeit auf Monate hinaus verlieren.

Ein herrliches Recht! Eine vortreffliche Gerechtigkeit!

Die Bonner Blüte der Nation. Jn dem Prozeß
gegen Angehörige der Bonner Korps wegen EiſenbahnTrans-
portgefährdung wurde der Angeklagte Queſter (Teutone) frei-
geſprochen, weil eine Transportgefährdung nicht nachgewieſen
ſei. Baumann (Rhenane) wurde zu 30 Mk. Geldſtrafe.
Weill (Weſtfale) zu 50 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Die
letztgenannten waren geſtändig, auf den Maſchinen ge-
tobt und Schaffnern die Mütze vom Kopf geriſſen
zu haben.
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Allerlei Reichstagswahlvorbereitungen.
Dem großartigen Elard v. Oldenburg aus Januſchau

ſoll es an den Kragen gehen. Der Patriotiſche Wahlverein für
„ſeinen“ Wahltreis Elbing-Marienburg, hat als Kan-
didaten für die kommende Reichstagswahl den Vizeadmiral
a. D. Kalau vom Hofe aufgeſtellt. Die Fortſchrittler
haben ſich mit dieſer Kandidatur bereits einverſtanden erklärt.

Bisher war gemeldet worden, daß Herr Kalau vom Hofe in
Delitzſch- Bitterfeld aufgeſtellt worden ſei; er ahnt
wohl, daß dieſer Kreis bei den nächſten Wahlen der Sozial-
demokratie gehören wird und wechſelt noch rechtzeitig.

Der frühere Miniſter des Jnnern v. Moltke hat die ihm
von den Konſervativen angetragene Kandidatur in Tilſit-
Niederung angenommen, unter der Bedingung, daß, falls
er gewählt werde, er der Reichspartei beitreten wolle. Jetzt
iſt der Kreis von der konſervativen Null Schickert vertreten.
Dieſer Kreis iſt wiederum ein „intereſſanter“ oſtelbiſcher.
1907 erhielten: Konſervativ 18 300, Freiſinn, 6300, Sozial
demokrat 4600 Stimmen. Tilſit-Niederung wird den Kon-
ſervativen noch leichter als Labiau-Wehlau zu entreißen ſein.

Auch Heydebrand ſteht wacklig! Er iſt zwar in
ſeinem Privatkönigreich Militſch-Trebnitzz wieder als
Kandidat aufgeſtellt worden, aber der konſervative Wahlkreis-
vorſitzende, Herr v. Keſſel, verſchickte bereits ein ſtreng ver-
trauliches Klage-Rundſchreiben, das ein günſtiger Wind unſe-
rem Breslauer Parteiblatt, der Volkswacht, auf den
Redaktionstiſch geweht hat. Jn dem Schreiben wird hervor-
gehoben, daß die Verſammlung, die Herrn v. Heydebrand wie-
der aufgeſtellt hat, zwar „große Begeiſterung“ erkennen ließ,
aber, ſo meint Herr v. Keſſel, „das kann auch einmal anders
kommen“ und fährt dann in ſeinem Schreiben fort:

Vor allem müſſen wir nun, nachdem Herr v. Heydebrand
wieder als Kandidat für die Reichstagswahl aufgeſtellt wor-
den iſt, darauf halten, daß die Frage, wen wir das nächſte
Mal wählen ſollten, von Herren, die Vertrauensmänner ſind,
von ſolchen, die ſich konſervativ nennen, und von allen, für
die eine liberal- ſozialdemokratiſche Mehrheit im Reichstage
den wirtſchaftlichen Ruin bedeuten würde, überhaupt
nicht mehr geſtellt wird.

Auch die liberal geſinnten Wähler müſſen ſich neulich
in Trebnitz klar geworden ſein, wohin vie Reiſe geht, wenn
wir die Sozialdemokratie noch übermütiger werden laſſen
und wenn ihr Uebermut und ihr Machtgefühl noch dadurch
gefördert wird, daß die bürgerlichen Parteien ſich in einem
Wahlkreiſe, wie dem unſeren, der trotz allem ſicherer konſer
vativer Beſitz bleiben wird, bekämpfen.

Wir Konſervativen müſſen ſtolz ſein, einen Mann, wie
Herrn v. Hehydebrand, der gegenwärtig als der bedeu-
ten dſte Politiker gilt, zu wählen.

So müſſen wir nicht nur ſelbſt rückhaltslos und zugleich
mit größter Energie für ihn eintreten, ſondern müſſen auch
dafür ſorgen, daß wir nun erfahren, wer unſere Freunde,
wer unſere Feinde ſind.

Ferner ſpreche ich die Bitte aus, daß alle diejenigen
Gaſthäuſer, in denen ſozialdemokratiſche Verſamm-
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kungen ſtattfinden, unter keinen Umſtänden mehr
beſucht werden: auch wäre ich dankbar, wenn mir die
Namen ſolcher Gaſthäuſer mitgeteilt würden.“

Dieſer Brief zeugt nicht gerade davon, daß ſich die Konſer
vativen im Reiche des „ungekrönten Königs von Preußen“ be
ſonders ſicher fühlen. Der Hinweis darauf, gegen Gaſtwirte,
die ihren Saal zu ſozialdemokratiſchen Verſammlungen zur
Verfügung ſtellen, Terrorismus anzuwenden, bedeutet einen
Vorgeſchmack dafür, in welcher Art die Konſervativen den näch
ſten Wahlkampf zu führen gedenken. Bei der Wahl in
Labiau-Wehlau haben die Konſervativen behauptet, daß
dort von den Fortſchrittlern mit „amerikaniſchen“ Mitteln ge
kämpft worden ſei. Der Wahlkampf im Kreiſe des Herrn
v. Heydebrand dürfte vermutlich nach preußiſcher Manier
geführt werden.

Zu den heiß umſtrittenen Wahlkreiſen gehört der Wahlkreis
Hagen, den der verſtorbene Abg. Richter lange Jahre im
Reichstag vertreten hat (jetzt Abg. Cuno). Die dort ange
bahnten liberalen Kompromißverſuche können als geſcheitert
betrachtet werden, nachdem die Nationalliberalen einen eigenen
Reich agskandidaten in der Perſon des Fabrikbeſitzers
Sp ringmann aufgeſtellt haben. Die ſortſchrittliche Preſſe
befehdet dieſe nationalliberale Kandidatur in der heftigſten
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Zentrum und von den Chriſtlich-Sozialen unterſtützt werden
ſoll, womit die Fortſchrittspartei wohl geliefert iſt. 1907 er-
hielten: Freifinn 15 000, Sozialdemokrat 17500, Zentrum 5000.
Stichwahl: Freiſfinn 22600, Sozialdemokrat 20 000. Jn dieſem
induſtriellen Wahlkreiſe hat die Sozialdemokratie ſicherlich
Rieſenfortſchritte gemacht.

Mit Manl- und Klauenſeuche wird regiert.
Und zwar „national“ und „ſtaatserhaltend“. Jn Schleſien
find monatelang Dutzende von ſozialdemokratiſchen Verſamm-
lungen verboten worden, weil in den Ortſchaften die Maul-
und Klauenſeuche unter dem nationalen Rindvieh herrſchte.
Dieſer Skandal ſollte im Reichstage zur Sprache gebracht wer-
den, weshalb die Regierung etwas vorzubeugen ſcheint. Auf
einer Verſammlung von ſchleſiſchen Amts und Gemeindevor-
ſtehern hat ein Vertreter der Regierung zu Liegnitz erklärt,
daß politiſche Verſammlungen auf Grund des Viehſeuchen-
geſetzes nicht mehr verboten werden dürften. Das
Reichsvereinsgeſetz und auch das Viehſeuchengeſetz böten nicht
den geringſten Anlaß dazu ſo ſagte der Regierungsver-
treter.

Aber ſchreckweiſe und monatelang hat man ſich daran nicht
gekümmert. Und die Amtsvorſteher, die fortwährend die Ge-
ſetze mit Füßen trampelten, werden in Preußen nicht etwa be-
ſtraft, nein belobt und dekoriert. Die „Autorität“ wird unter
allen Umſtänden geſchützt nur das Volk wird beſtraft.

Ungeheuerliche agrariſche Wahlkreiseinteilung.
Die Ergebniſſe der Volkszählung laſſen die Un-

geheuerlichkeiten der agrariſchen Wahlkreiseinteilung noch viel
kraſſer hervortreten, als das ohnehin der Fall war. Am 1. De-
zember 1910 wurden beiſpielsweiſe in Groß-Berlin 7712 554
Einwohner gezählt, während am 1. Dezember 1905 nur 3 205 578
Einwohner vorhanden waren. Die Bevölkerungsziffer Groß
Berlins, das in acht Wahlkreiſe zerfällt, iſt alſo um mehr
als eine halbe Million angewachſen. Jn den vom
Agrariertum und der konſervativen Bureaukratie beherrſchten
Oſten des Landes iſt aber im Durchſchnitt eine halbe Million
Einwohner berechtigt, ein halbes Dutzend Abgeordneter in den
Reichstag zu entſenden. Der durch den Freiherrn von Gamp
vertretene Wahlkreis Deutſch Krone beiſpielsweiſe zählte
1905 nur 63 442 Einwohner! Die halbe Million Bevölkerungs-
zuwachs Groß-Verlins aber ſoll auch künftig ohne Vertretung
bleiben! Dabei beſaß ſchon jetzt die Mehrzahl der Groß
Berliner Wahlkreiſe eine Bevolkerungsziffer, aus der pro
Wahlkreis ſechs, zehn, ja fünfzehn ländliche Wahlkreiſe
hätten gemacht werden können! So zählte bei der letzten Wahl
der ſechſte Wahlkreis 786 873 Einwohner, der vierte Wahlkreis
527 454 Einwohner, der Wahlkreis Nieder-Barnim 434 259 Ein-
wohner und der Wahlkreis Teltow-Beeskow 959 289 Einwohner.
Da nun gerade dieſe Rieſenwahlkreiſe den geſamten Bevölke-
rungszuwachs von einer halben Million in ſich aufgenommen
haben, beſteht die ungeheuerliche Tatſache, daß eine ganz über
wiegend ſt ädtiſche Bevölkerung von 3 200 000 Perſonen bei
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den nächſten Reichstagswahlen nur vier Abgeordnete
entſenden dürfen, während die Provinzen Oſt und Weſt
preußen mit 3600 000 Einwohnern nicht weniger als 30
Abgeordnete in den Reichstag entſenden!

Dabei ergeht es allen großinduſtriellen Wahltreiſen ähnlich
ſo wie Groß- Berlin. Die aggrariſche Wahlkreiseinteilung
macht gerade den Teil der Bevölkerung, der durch ſeiner
Hände Arbeit weitaus den größten Teil aller Werte ſchafft,
ſo gut wie rechtlos!

Reichsverbändleriſche Sudelſchriften.
Das Berliner freikonſervative Scharfmacherblatt, die Poſt,

läßt ſich bei Beſprechung eines neuen anti ſozialdemokratiſchen
Buches von Max Lohan, Die ſozialdemokratiſche Gefahr, folgen
des bemerkenswertes Geſtändnis entſchlüpfen:

Unter den vielen Büchern und Broſchüren gegen den So-
zialismus iſt es eines der wenigen, die ernſt zu nehmen ſind,
während man bei den meiſten den Eindruck hat, daß ſie teils
wegen der völligen Unzulänglichkeit der Vorarbeiten und des
Wiſſens, teils wegen einer gewiſſen inneren Jnkonſequenz
des Denkens und der Ueberzeugung mehr ſchaden als nützen.

Und für ſolche Sudelbroſchüren, die von unwiſſenden
Dilettanten ohne innere Ueberzeugung aus bloßem Erwerbs-
trieb dutzendweiſe verübt werden, geben nicht nur die Kapi-
taliſten, die mit dem Arbeiter um jeden Pfennig Lohn hadern,
mit Freuden ihr Geld aus, ſondern ſogar Steuergelder
werden dazu verwendet, ſie anzukaufen oder für ſie Reklame zu
treiben.

Das Buch des Herrn Lohan, das die Poſt wegen ſeiner Konſe-
quenz ſo ſehr lobt, richtet ſich eigentlich weniger gegen die So-
zialdemokratie als gegen die beſtehende Reichsver-
faſſung. Lohan nennt das allgemeine Reichstagswahlrecht
die Wurzel alles Uebels, das jede Partei im tiefſten
Jnnern aber auch leider im tiefſten Schweigen verflucht.
Dieſes heuchleriſche Schweigen mißbilligen auch wir, wir freuen
uns allemal, wenn es, wie von Herrn Dr. Lohan und der frei-
konſervativen Poſt, gebrochen wird, und wir ſtimmen dem Ar-
tikel der Poſt auch in dieſem Punkte bei. Die Lohanſche Schrift
wird durch ihre „innere Konſequenz“ mehr nützen als
ſchaden.

Deutſches Reich.
Keine preußiſche Wahlrechtsvorlage. Die Deutſchen Nach

richten, die enge Beziehungen zu Beamtenkreiſen haben, wiſſen
mitzuteilen, daß in der Wahlrechtsfrage ſofort nach dem
Wiederzuſammentritt des Landtages durch „eine Erklärung
der leitenden Stelle ein beſtimmter Entſchluß mitgeteilt“ wer-
den ſoll. Ueber die Richtung, in welcher ſich der gefaßte Ent-
ſchluß des Bethmann Hollweg bewegt, vermag das Blatt
näheres nicht mitzuteilen.

Einem „angeſtammten“ Landesvater Geld abgelehnt! Das
iſt im ſervilen Deutſchland ein ſeltener Fall. Aber er iſt vor
gekommen. Aus Mecklenburg wird gemeldet: Auf dem
ſogenannten mecklenburgiſchen „Landtage“ wurde durch den
Bund der Bürgermeiſter die Regierungsvorlage zur Ablehnung
gebracht, die aus der Landesſteuerkaſſe einen Zu ſchuß von
1800 000 Mk. für die groß herzogliche Kaſſe forderte.
Der Großherzog hat das Geld mit der Begründung verlangt,
daß er ohne dieſe Mittel die Regierung nicht in der „not-
wendigen Weiſe“ weiterführen könne.

Was nun? Hoffentlich tritt er jetzt in den Streik, da
mit die bewilligungsunluſtigen Mecklenburger endlich einmal
inne werden, daß ſie ſich ohne angeſtammten Gottesgnaden-
fürſten nicht einen Tag lang ſelber regieren können

Ausvweiſung nach preußiſchem Muſter. Aus dem Schutz
gebiet Deutſch Oſtafrika iſt der Heraus eber der Deutſch-Oſt-
afrikaniſchen Zeitung van Roy und der Buchdruckereibeſitzer
Klein ausgewieſen worden. Herr van Roy wird ſeine
Gefängnisſtrafe in Deutſchland abzubüßen haben. Die Ur-
ſache zu der Ausweiſung liegt darin, daß beide den Gouver-
neur von Oſtafrika und eine Anzahl ſeiner Beamten beleidigt
haben ſollen und deshalb zu Strafen verurteilt worden ſind.

Arbeitsloſenunterſtützung. Auf Antrag der Sozialdemo-
kraten bewilligten die Stadtverordneten in Mainz 10000
Mark zur Barunterſtützung an Arbeitsloſe.

entet eS Der Sieg des schwachen.
Er zahlung aus dem Ries von Melchior' Meyr.“)
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Unter den Handwerkern iſt der Schneider von alters her eine
humoriſtiſche Figur geweſen die Tatſache iſt unleugbar und
nicht ſchwer zu erklären. Die ſitzende Lebensart und die Be-
ſchäftigung mit der Nadel ſind nicht geeignet, die Gliedmaßen
imponierend auszubilden und dem Körper jene Derbheit und
Schlagkraft zu geben, die in rohern Zeiten vor allem Reſpekt
einflößen. Die verhältnismäßige Feinheit und Friedlichkeit
der Arbeit begünſtigt die Reflexion, und wenn der Mangel an
tüchtiger Bewegung eine Schwächung des Leibes zur Folge hat,
ſo pflegt der Schneider ſich auch gewöhnlich noch „des Gedan-
ken Bläße anzukränkeln“. Das Metier weiſt ihn endlich dar-
auf hin, ſeiner Erſcheinung etwas Zierliches zu geben und ſich
ſelbſt den höher geſtellten Perſönlichteiten, die er durch ſein
Talent ſtandesgemäß auszuſtaffieren hat, nach Möglichkeit an-
zunähern. infolge von alledem wird der Schneider in der
Regel eine ſchmächtige, bläßliche, reizbare, nette und putzige

ir mit überwiegender Tendenz zur Vornehmheit in Haltung
Wie leicht er damit der tkomiſchen Nemeſis

verfällt, ſieht man. Seine Reizbarkeit und ſeine Meinung von
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ſich ſelbſt verwickeln ihn in Händel, die ſeine Gliedmaßen ſieg-
reich durchzufechten außerſtande ſind. Das Bewußtſein, den
Willen ſeines Herzens nicht durchſetzen zu können, gibt ſeinem
Weſen ein eigentümliches Gepräge von Reſignation, einen
Ausdruck, der jedermann verrät, daß ein etwaiger Anlauf

ſei ſchwer in einen Rückzug umzuwandeln iſt.

der böſe Feind treibt ihn zuweilen an, vermeſſen damit her-
vorzutreten. Ein trefflicher Gegenſtand, offenbar, für die
heitere Laune, das Necken und das Hänſeln, womit die gute
alte Zeit, die vor allem Spaß verſtand, die Zeit abzukürzen
pfüegte.

Die Wirtlichkeit hat ſtets für eine gute Zahl rühmlicher Aus-
nahmen geſorgt; aber die Ausnahme beſtätigt nur die Regel,
und ſo iſt der Schneider als ſolcher für den Humor im Leben
und in der Kunſt ein Typus geworden und hat die Sprache mit
cbargtteriſierenden Ausdrücken bereichert. Wenn in einer Er-
zählung ein Schneider auftritt, ſo denken wir uns notwendig
eine Figur, die der oben gegebenen Schilderung entſpricht.
Hätte der Poet nun die Abſicht, durch einen Vertreter dieſes
Handwerks gewaltige Taten tun zu laſſen, ſo müßte er ſeine

Ries nennt man die fruchtbare, im öſtlichen Württem-
berg und weſtlichen Bayern um Nördlingen
es iſt die Heimat des Verfaſſers unſerer

elegene Ebene;
rzählung.

Fähigkeit dazu ganz beſonders nachweiſen. Der Hufſchmied
kann ohne weiteres ein halbes Dutzend Schneider in die Flucht
ſchlagen, wenn aber ein Schneider ein halbes Dutzend Huf-
ſchmiede niederſtreckte, ſo wäre das eine Tat, über deren Mög
lichkeit wir uns eine nähere Erklärung ausbitten müßten.

Auf dem Dorfe erleidet dieſes Verhältnis eine naturgemäße
Abänderung. Der Schneider iſt hier zugleich Beſitzer einer
kleinen Oekonomie und legt die Nadel vielfach weg. um den
Pflug, den Dreſchflegel in die Hand zu nehmen. Dies erhält
ihn friſcher und läßt zwiſchen den Geſtalten ſeiner Nachbarn
und der ſeinigen keinen allzu großen Unterſchied aufkommen.
Dennoch äußert das Metier auch hier ſeine Einwirkung und
zumal auf dem jungen Schneider pflegt im Punkte des Mutes
und der Körperſtärke für die andern Burſchen eine levis
notae macula zu ſitzen. Der Name bezeichnet weder einen
Goliath noch einen David, und wenn der Träger desſelben dem
alten Vorurteil nicht mit Geduld oder guter Laune begegnen
will, ſo muß er es für ſeine Perſon durch Taten entkräften.
Es kommt nun auch wirklich vor, daß zu irgend einem gefähr-
lich ſcheinenden Unternehmen juſt ein Schneider ſich meldet,
der den Verdacht der Feigheit von ſich abwälzen will; ſein Ent-
ſchluß erweckt aber bei den übrigen ſtets eine gewiſſe Verwun-
derung, und unter Umſtänden Heiterkeit.

Ein Dorf, das im mittleren Ries gelegen iſt, beſaß in ſeinem
Hauptſchneider neben ihm exiftierte noch ein geringerer für
die geringern Leute eine der ehrenvollſten Ausnahmen, die
je das Metier zierten. Balthaſar Eber war nicht nur der
Starken einer im Orte, ſondern geradezu der Stärtkſte ſelber,
groß, von tüchtigem Knochenbau und einer Muskeltraft, der
ſchon in ſeiner Jugend keiner ſeiner Altersgenoſſen zu wider-
ſtehen vermochte. Er wurde Schneider, weil es ſein Vater war,
trieb aber das Handwerk in geſunder Abwechſlung mit der
Landwirtſchaft, und es bekam ihm und er behauptete, den Ruf,
den er ſich als lediger Burſch im Meiſtern und ernſtlichen
Fauſtkampf erworben hatte, bis in ſein reiferes Alter. Als
einſt ein reicher Bauer aus dem untern Ries, den ein Geſchäft
ins Dorf und der Durſt ins Wirtshaus geführt hatte, nach
Vertilgung der zweiten Maß Braunes den Mann mit einem
gewiſſen Hochmut anredete und, von der rückſichtsloſen Erwide-
rung beleidigt, ihn verächtlich als „Schneider“ behandelte und
ſchmähte, erhob ſich unſer Mann, packte ihn und warf ihn zur
Tür hingus. Schäumend vor Wut, obſchon etwas hinkend,
drang der Bauer wieder herein und wollte auf den Frechen
losgehen; Bekannte traten dazwiſchen. „Was.“ ſchrie der Ge
demütigte, „von einem Schneider ſoll ich mir ſo was gefallen
laſſen „Ja, das iſt halt einmal ein ſolcher.“ entgegnete
man ihm, und der Bauer konnte nichts tun als ſchimpfend ein
ſpannen laſſen und davonfahren, während Eber ſchmunzelnd
ſeine Maß austrank und noch eine zweite kommen ließ, „auf
den Schrecken“. Das Siegesgefühl, das aus ſeinen Mienen
ſprach, hatte nun doch einen beſondern Charakter. Ein Schmied,

OeſterreichUngarn.
Die Reform der Geſchäftsordnung

ſtand am Mittwoch auf der Tagesordnung des Abgeord
netenhauſes. Mehrere Anträge der Tſchechiſch-Radikalen,
nicht in die Beratung der Vorlage einzutreten, wurden abge-
lehnt. Miniſterpräſident v. Bienerth, von den Tſchechiſch
Radikalen mit Lärm und Abzugrufen empfangen, erklärte, die
Regierung werde dafür eintreten, daß die Geſchäftsordnungs-
reform auch im Herrenhauſe ſo bald wie möglich erledigt werde
und rechtzeitig in Kraft trete. Der Präſident rief mehrere
tſchechiſchradikale Abgeordnete, welche während der ganzen
Rede des Miniſterpräſidenten gelärmt hatten, zur Ordnung.
Bei der Beratung der Vorlage über die Verlängerung der
proviſoriſchen Geſchäftsordnung für das Abgeordnetenhaus bis
zum Dezember 1911 ſprachen ſich die Vertreter aller großen
Parteien für die Vorlage aus. Nur die Tſchechiſch- Radikalen
und die Ruthenen lehnten ſie ab, da die Waffe der Obſtruktion
im Kampfe um die nationalen Rechte ihnen unentbehrlich ſei.
Schließlich wurde die Vorlage mit überwiegender
Mehrheit angenommen.

Frankreich.
Nur „Sympathie“!

Varis, 15. Dezember. Die Kammerkommiſſion für öffent-
liche Arbeiten hat einen ſozialiſtiſchen Antrag abge-
lehnt, der verlangte, die Kammer möge bei der Regierung
vorſtellig werden, damit die bei dem leyten Ausſtand ent-
laſſenen CEiſenbahnangeſtellten wieder eingeſtellt
werden. Die Kammer drückte ihre „Sympathie“ für die Eiſen-
bahnarbeiter aus, war aber der Meinung, daß es Sache der Re
gierung ſei, den Zeitpunkt der Wiedereinſtellung der Eiſen
bahner in Betracht zu ziehen.

England.
Die Wahlen.

London, 15. Dezember. Der Parteiſtand war geſtern abend
gegen 11 Uhr folgender: 251 Unioniſten, 220 Liberale, 38 Ver-
treter der Arbeiterpartei, 62 iriſche Nationaliſten und
8 Anhänger O'Briens.

Rußland.
Die Ruſſifizierung Finnlands.

Petersburg, 14. Dezember. Die Kommiſſion für
Geſetzesvorlagen hat die Vorlage über die „Gleich-
berechtigung“ Finnlands und der finniſchen Bürger mit den
übrigen ruſſiſchen Untertanen mit einigen Aenderungen an-
genommen, darunter die Gleichberechtigung der Abſolventen
der Schulen des Reiches und der Finnlands, ſowie die Be
ſtrafung für mündliche und ſchriftliche Aufreizung gegen das
neue Geſetz. Die Vertreter der Oppoſition hatten erklärt, die
Vorlage ſei verfaſſungswibrig und dann bei der Spezialdebatte
die Sitzung verlaſſen. Ein Vorſchlag, die Rechtsbeſchränkungen
für die Juden in Finnland aufzuheben, wurde abgelehnt.

Proteſte gegen die Gefängnisgrenel.
Jn der Petersburger Univerſität hielten die Studenten

am Dienstag ein Proteſtmeeting gegen die Auspeitſchung
der ſibiriſchen Gefangenen ab. Die Polizei drang
in das Univerſitätsgebäude ein, um die Studenten hinauszu-
treiben. Dabei entwickelte ſich ein heftiges Handgemenge.
Die Poliziſten zogen blank und hieben auf die Studenten ein.
Einem Studenten wurde durch einen Säbelhieb die Wange
geſpalten, eine große Anzahl anderer Studenten erlitt eben-
falls Verwundungen. Die Zarenſchergen nahmen dann noch
eine ganze Reihe von Verhaftungen vor.

Türkei.
Der Beduinenaufſtand.

Konſtantinopel, 15. Dezember. Jm Laufe des geſtrigen
Tages ſind vom Kommando des 5. Armeekorps Nachrichten ein-
gelaufen, wonach ſich die Lage zwiſchen Dſchered und Maan
an der Hedſches-Bahnlinie äußerſt kritiſch geſtaltet habe.
Cine Beſtätigung dieſer Hiobspoſt war nicht möglich, da anläß-
lich des Beiramfeſtes die Miniſterien geſchloſſen ſind. Die
Hedſchesbahn ſoll von Maan aus 63 Kilometer
in den Händen der Beduinen ſein. Sämtliche Beamte
der verſchiedenen Stationen längs der Bahnlinie wurden
niedergemetzelt.
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liche getan, der Schneider tat das Autzerordentliche, und das
Bewutßtſein, durch eine ſolche Leiſtung ſeinen Stand gerächt zu
haben, verſtärtte den Ausdruck des Triumphes auf ſeinem Ge-
ſicht durch einen Zuſatz von Schelmerei, der ihn förmlich pikant
erſcheinen ließ. Die Dorfgenoſſen beobachteten ihn mit großem
Vergnügen, und auch ein paar „Vettern“ des Zauern konnten's
nicht laſſen, ihn lächelnd einen „verfluchten Kerl“ zu nennen.

Balthaſar Eber war zweimal verheiratet und begrub die
zweite Frau noch in den Dreißigern ſeines Lebens. Die erſte
war durch Sanftmut und Gutmütigkeit faſt ein Engel zu
nennen, zart gebaut, hübſch und von Herzen fromm; die andere, von erbet Konſtitution und ſelbſtſüchtiger Gemütsart,
nötigte den Mann zuweilen, ihr die Fauſt zu weiſen, und ein-
mal ſeine Oberherrlichkeit tatkräftig feſtzuſtellen, wurde aber
als tüchtiges Hausweih von ihm nicht weniger betrauert als
die Gute. Jede hatte ihm einen Sohn geſchenkt. Der ältere,
Tobias, war das Abbild der Murter, der jüngere, nach dem
Großvater Kaſpar genannt, ließ Vater und Mutter gleich-
mäßig erkennen.

Tobias iſt im Ries kein gewöhnlicher Nawme. Der Schneider-
ſohn hatte ihn von einem nahen Verwandten ſeiner Mutter,
der im „Württembergiſchen“ anſäſſig war, woſelbſt er zu den
„Frommen“ gehörte. Diefer wackere Mann beſuchte die Fami-
lie auch nach dem Tode ſeiner Vaſe jährlich ein paarmal und
arbeitete, nachdem die Beklehrung des alten Schneiders und
ſeiner zweiten Ehchälfte ſich als unmöglich erwieſen hatte, an
der geiſtlichen Erziehung ſeines Paten, der ihm gutartig zu-
hörte und mit häufigem „Ja, ja“ veiſtimmte. Wäre er nicht
geſtorben, ſo würde er den Burſchen vielleicht ganz zu dem
Seinen gemacht haben. Vielleicht! Denn in Tobias, als er
heranwuchs, trat immer mehr ein Charakterzug hervor, den
wir nicht anders als weltliche „Eitelkeit“ nennen können. Von
ſeinen Kameraden einmal wegen ſeines Vornamens verſpottet,
beklagte er ſich darüber gegen den „Doten“ (Taufpaten) und
ſprach ſein Bedauern aus, keinen „ſchönern“ zu haben. Der
Fromme, der dadurch nicht nur den Tobias der Schrift, ſondern
auch ſich ſelber beleidigt und einen gefährlichen ſündlichen
Hang in dem Burſchen zutage treten ſah, ereiferte ſich gewaltig
und hielt ihm eine Strafpredigt, in welcher er ſeine gewöhn-
liche Sanftmut ganz beiſeite ſetzte und ihm die fleiſchliche
Dummheit mit einer fleiſchlichen Heftigkeit vorhielt, deren ſich
der reinſte Naturmenſch nicht hätte ſchämen dürfen. Der
Junge ſtand höchſt betroffen da und bekannte, niedergedonnert,
ſan Unrecht einzuſehen gleichwohl flüſterte eine Stimme in
einem Jnnern, daß es eben doch viel beſſer wäre, wenn er

Fritz hieße. Als der Pate geſtorben war, ſtand dieſem Hang
kein frommer Zuchtmeiſter mehr entgegen, und ſeine Bildung
und ſein Schickſal nahmen einen andern Verlauf, den ich eben
hier zu erzählen habe.
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Mexiko.
Neue Kämpfe.

Nach in Neuyork aus Mexiko eingetroffenen Meldungen
hat zwiſchen 1000 Mann meyikaniſcher Truppen und 500 Auf-
ſtändiſchen bei Cerro-Prieto in der Nähe von Guerrero in der
Provinz Chihuahua ein neuer Kampf ſtattgefunden, bei
dem ſiebzig Revolutionäre fielen. Die Truppen
verloren 150 Mann. Der Reſt der Aufſtändiſchen ſoll nach
fünfſtündiger Dauer des Gefechts in die Berge geflohen ſein.

Moabit.
Das Wüten des Polizeiſäbels.

P. B. Berlin, 14. Dezember 1910.
Die Verhandlung am Mittwoch beginnt mit der Vernehmung

des Krüppels, der aus Angſt vor der Polizei unter einen Wagen
kroch und dort noch von einem Leutnant geſtochen worden ſein
ſoll. Es handelt ſich um einen Arbeiter Gill, der ausſagt, er
ſei von einer Schutzmannskette überrannt worden, da er wegen
ſeines Stelzfußes nicht ſo ſchnell davonlaufen konnte. Er ſei
mit dem Kopf gegen die Wand eines Hauſes geflogen und be
wußtlos liegen geblieben. Als er wieder zu ſich kam, habe
er ſich bei einem Polizeileutnant beſchwert, der ihm ſagte, er
ſolle nach dem Kohlenplatz von Kupfer gehen und dort ſeine Be
ſchwerde vorbringen. Das hat der Krüppel getan; als er den
Kohlenplatz betrat, wurde er von zwei Schutzleuten und einem
Kriminalbeamten empfangen, die ihn, als er mitteilte, daß er
von einem Leutnant geſchickt ſei, um ſich zu beſchweren,

ſofort wieder ſchlugen.
Er iſt von dem erſten Sturz ſo benommen geweſen, daß er nicht
genau ſagen kann, ob er unter einen Kohlenwagen Schutz geſucht
hat. Es ſcheint ſich demnach um eine andere Perſönlichkeit zu
handeln, die geflüchtet iſt und dann geſtochen wurde.

Es werden dann noch einige Zeugen zum Fall Pilz ver
nommen.

Sehr zuungunſten der Polizei ſagten drei Zeugen aus, die
auf ausdrückliches Befragen der Verteidigung erklärten, daß ſie
nicht das geringſte mit der Sozialdemokratie zu tun haben. Ein
Kgl. Förſter a. D. bekundete einen grauenhaften Vorfall,
den er von ſeinem Balkon aus beobachtet hat. Auf
einen einzelnen Paſſanten ſei eine Schutzmannspatrvuille von

vier Mann losgegangen.
Die Schutzleute hatten den Säbel gezogen, ſowie ihm einen
furchtbaren Schlag verſetzt. Am nächſten Morgen hat der Zeuge
eine Blutlache von 30 Zentimeter im Umfang an der be-
treffenden Stelle geſehen. Der Mann ſtürzte mit dem Kopf
vornüber an die Wand, aber trotzdem haben ſich die Poliziſten,
wie der Zeuge ſagt, nicht entblödet, noch vier- bis fünfmal auf
ihn loszuſchlagen. Die Schläge ſind mit einer furchtbaren Ge-
walt geführt; er hat auf ſeinem Balkon

das Sauſen und Pfeifen der Hiebe gehört,
und als einmal ein Schlag vorbeiging und der Säbel das
Trottoir berührte, ſo habe er direkt einen Strahl aufblitzen
ſehen. Ein weiterer Zeuge, ein 69 Jahre alter Zimmer-
meiſt er, wollte ſeine Frau, die außerhalb war, vom Bahnhof
Beußelſtraße abholen. Er ſah, daß auf der Straße viele Men
ſchen ſtanden, und da er fürchtete, ſeine Frau könne nicht durch,
ging er in ein ihm bekanntes Reſtaurant, um von hier aus zu
telephonieren. Der Wirt hat in der Tür geſtanden mit dem
Schlüſſel in der Hand und nur bekannte Perſonen hinein-
gelaſſen. Er, der Zeuge, ſetzte ſich vorn an. Nach ungefähr
5--6 Minuten ſind ein Leutnant und einige Schutzleute mit ge-
zücktem Säbel in das Lokal gezogen, haben verlangt, daß das
Lokal geräumt werde und

ihm ſelbſt ſofort einen Säbelhieb über das Kreuz
verſetzt, woran er noch heute krank iſt. Die Schutzleute ſchrien:
„Haut die Hundel!“ Auf Befragen der Verteidigung ſagt
er unter Eid aus, daß es gang ausgeſchloſſen iſt, daß aus dem
Lokal etwa geworfen oder geſchimpft wurde. Jn dem Lokal

verkehrt nicht etwa Arbeiter-Publikum, ſondern Kleinmeiſter
und kleinere Beamte. Die Verteidigung beantragt, die Per-
ſonen, die der Zeuge namhaft macht und die die Räumung des
Lokals mit angeſehen haben, als Zeugen laden zu laſſen.

Weiter ſagt der Zeuge aus, daß auch ſeine Frau ähnliche
Gräuel Szenen mit erlebt hat; beide mußten ſich vor Aufregung
ins Bett legen.

Ein Aktuar, der beim Gericht beſchäftigt iſt, ſtand in der
Turmſtraße und wartete auf die elektriſche Bahn. Er erhielt

ohne weiteres drei Schläge mit dem Säbel.
Publikum war überhaupt nicht zu ſehen.

Ein heiteres Jntermezzo bot die Vernehmung des bekannten
chriſtlich- ſozialen Agitators Kluge, eines erbitterten Gegners
der Sozialdemokratie, der in früheren Jahren in Berlin in
allen ſozialdemokratiſchen Verſammlungen aufzutreten pflegte.
Der Zeuge erzählt mit einem endloſen Wortſchwall nicht etwa,
was er ſelbſt geſehen hat nebenbei bemerkt iſt das herzlich
wenig ſondern er hält ein vollſtändiges Plädoyer gegen die
Sozialdemokratie und zugunſten der Schutzleute. Er ſchildert
das Publikum in Moabit als lauter Sozialdemokraten und be-
hauptet, daß namentlich die von der Sozialdemokratie „infi-
zierten“ Frauen ſich durch Geſchrei und durch Gejohle hervor-
getan haben, daß die Marfſeillaiſe und andere Arbeiterlieder
geſungen worden ſind. Er beſtreitet mit großer Entſchiedenheit,
daß Janhagel in der Menge war und lobt die Ruhe und Ge-
duld der Schutzleute; er hätte als Schutzmann „nicht“ ſolche
Ruhe an den Tag gelegt. Jm Gegenſatz zu allen anderen
Zeugen hat dieſer Zeuge nicht geſehen, daß die Schutzleute auch
nur den Säbel gezogen haben, ein Zeichen dafür, daß er offenbar
nur an Stellen geweſen iſt, wo nichts los war.

Die Verteidigung verbat ſich erklärlicherweiſe, daß ein Zeuge
ein Plädoyer hält und der Vorſitzende, der urſprünglich gegen
die Ausführungen des Herrn Kluge nicht einſchreiten wollte,
ſah ſich ſchließlich doch gezwungen, ihn wiederholt zu erſuchen,
nur auf Fragen zu antworten.

Am Donnerstag fällt die Sitzung aus. Die Weiterverhand-
lung findet am Freitag ſtatt.

Cewerkschaftliches.
Nach Moabiter Muſter

Seit vier Wochen ſtehen die Arbeiter der Waggonfabrik in
Raſtatt im Streik. Das Verhalten der Polizeiorgane und der
nach Raſtatt beorderten Gendarmerie könnte nicht unternehmer-
freundlicher ſein. Schon vor 14 Tagen konnte feſtgeſtellt werden,
daß der auf der Verpflegungsſtation amtierende Poliziſt den Durch
reiſenden, die Verpflegung in Anſpruch nehmen wollten, dieſe ver-
weigerte, wenn ſie nicht als Streikbrecher in der Waggonfabrik
anfangen wollten. Auf eingereichte Beſchwerde der Organiſations-
leitung wurde in dieſem Fall Abhilfe zugeſagt.

Vor einigen Tagen kam ein Trupp durch Agenten angeworbener
Leute aus Kaiſerslautern. Als dieſe in Erfahrung brachten, daß
ſie als Streikbrecher Verwendung finden ſollten, weigerten ſie ſich,
in die Fabrik hineinzugehen. Durch Polizei und Gendarmen wurden
ſie aber förmlich in die Fabrik hineingetrieben und dort faſt wie
Gefangene behütet; erſt vier Tage ſpäter gelang es ihnen, aus
dem Betrieb wieder herauszukommen. Eine Hauptaktion aber
führten die Sicherheitsorgane am Montag, den 12. Dezember aus.
Von den Arbeitswilligen waren Sonnabend abend ſieben Mann
nach Hauſe gefahren. Als dieſe am Montag früh wieder nach
Raſtatt zurückkamen, wurden ſie von za. 20 Poliziſten, die wie die
Berliner Schutzleute mit Revolvern ausgerüſtet ſind, in Empfang
genommen und nach der Fabrik gebracht. Als die Streikpoſten
verſuchten, mit den Arbeitswilligen zu ſprechen, ging die Polizei
energiſch vor und beſchimpfte die Streikenden. Die Poliziſten
zogen blank und fuchtelten mit den Säbeln in der Luft herum.
Kriminalbeamte ſchlugen mit Gummiſchläuchen auf die Arbeiter
los, wobei ſie durch die Meiſter der Fabrik unterſtützt wurden, die
ebenfalls mit Knüppeln auf die Arbeiter einſchlugen, unter Aufſicht

der Polizei, nach berühmtem Muſter der HintzeGarde in Moabit.
Wünſcht die badiſche Regierung ein zweites Rheinfelden

Die berüchtigte Streikbrecheragentur der Witwe Müller in
Altona hat einen Trupp von 80 Streikbrechern geliefert. Jedes
dieſer nützlichen Elemente iſt mit einem Dolch aus geſtattet.
Mit den Arbeitswilligen iſt vertraglich vereinbart, daß ſie ſofort
nach Beendigung des Streiks wieder verſchwinden müſſen. Die
Streikbrecher müſſen „im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit
Tag und Nacht im Betrieb bleiben, werden alſo wie Gefangene
behandelt. Bei der Wichtigkeit des Kampfes wird nochmals dringend
erſucht, den Zuzug fernzuhalten.

Brauereiarbeiterſtreiks.
Die organiſierten Arbeiter der Brauerei Glückauf in Gelſen-

kirchen haben wegen Tarifdifferenzen die Arbeit nieder-
gelegt. Die Brauerei iſt im kürzlich abgeſchloſſenen Bezirkstarif
für Rheinland- Weſtfalen nicht mit einbegriffen worden. Sie wich den
Verhandlungen mit der Motivierung aus, daß ſie nach Zuſtande-
kommen des Bezirkstarifes einen Tarif mit der Organiſation ver-
einbaren wolle, der ein Muſtertarif ſein ſollte. Jetzt denkt die
Firma nicht an die Einlöſung ihres Verſprechens und verlangt,
der Gruppe Dortmund zugeteilt zu werden. Die Brauerei iſt
aber nicht dem Wirtſchaftsgebiet der Dortmunder Gruppe zuge-
hörig. Die Arbeiter würden ſich, wenn der Wunſch der Firma
übrigens erfüllt würde, ſchlechter ſtehen als bisher. Da Ver-
handlungen ſcheiterten, legten die Arbeiter am 13. Dezember cr.
die Arbeit nieder. Zuzug iſt fernzuhalten.

Die Unternehmer der Malzfabriken in Langenſalza ver-
breiten die Nachricht, daß der Streik beendet ſei. Das iſt nicht
der Fall. Den Unternehmern wird der Streik immer unan-
genehmer. Die Brauereiarbeiter in den Brauereien, wo Mal;
aus Langenſalza verarbeitet wird, üben ſcharfe Kontrolle und ver-
langen von den Braucereien, die Geſchäftsverbindungen mit dieſen
Malzfabriken aufzugeben. Die Wirkung zeigt ſich bereits, und ſo
wird verſucht, die Brauereien und die Oeffentlichkeit zu täuſchen.
Auf Umwegen ſoll das Malz an den Mann gebracht werden. Da
aber die Brauereiarbeiter dieſem Treiben recht ſchnell auf die
Spur kamen und dieſe Schiebungen vereitelten, verſuchen die
Unternehmer jetzt, die Situation für ſich günſtiger zu geſtalten
mit der Mitteilung, daß der Streik beendet ſei. Zuzug iſt nach
wie vor fernzuhalten.

Achtung, Papierarbeiter!
Jn der Papierfabrik Dr. Karl P. Fues, Hanau a. M., ſind

die Arbeiter wegen Maßregelung in den Streik getreten. Um
Fernhaltung des Zuzugs erſucht der

Verband der Fabrikbarbeiter Deutſchlands.

Literariſches.
In Freien Stunden. Der Roman Der rote Jaſon von Hall

Caine geht ſeinem Ende entgegen. Jſt dieſer Roman allgemein
mit großem Jntereſſe geleſen worden, ſo dürfte dies bei dem
vom Januar ab erſcheinenden in noch erhöhtem Maße der Fall
ſein. Mit dem erſten Heft des neuen Jahrgangs gelangt derhiſtoriſche Roman Der Jude von C. Spindler zum Abdruck. Jn
Freien Stunden erſcheint wöchentlich zum Preiſe von 10 Pf.
und iſt durch alle Zeitungsträger, Kolporteure und Spediteure
zu beziehen.

Kommunale Praxis. Die Hefte 48 und 40 liegen uns vor.
Mit dem 1. Januar 1911 beginnt ein neues Abonnement auf
die Kommunale Praxis und können wir allen Jntereſſenten,
beſonders aber den ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten reſp.
Gemeindevertretern nicht dringend genug raten, die Kom
munale Praxis zu abonnieren. Dieſelbe erſcheint wö lich
und koſtet pro Quartal 3 Mark. Beſtellungen nehmen alle Poſt
anſtalten, Buchhandlungen und Speditionen entgegen. Wer
die Kommunale Praxis noch nicht kennt, verlange eine Probe
nummer vom Verlag Buchhandlung Vorwärts, Berlin SW. 68.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Neberſicht, Partei
nachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaftliches,
Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, Lokales Otto
Niebuhr, Provinzielles und Verſammlungsberichte Gottl.
Kasparek, ſämtlich in Halle.

Fernruf 813.
Mitglied des Rab.-Spar-Vereins.
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Naehthemden mit und ohne Besatz von Z. M. an.
Kragen, Leinen 4fach, Dtz. von I.75 M. an, in allen Formen u. Höhen

Manschetton, Chemisottes, Servitonre,
faro waschechte Garnituren (Serviteur u. Manschetten) von 95 Pf. an.

S e r

e mie

Krawatiten
von 35 Pf. vie G 50 M.
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Grösstes Spezial-Geschäft für Herren Bedarfs Artikel
empfiehlt als praktisohe u. gediegene Weihnachtsgeschenke zu bekannt äussersten festen Preisen (auf sämtl. Waren Rabattmarken):

e
Handschuhe für Damen, Herren und Kinder

Bessere Handsehunhe, in eleganten Kartons Verpackt, als Geschenk

Gr. Ulrichstr. 37
Hotel Gold. Schiffchen.

in Stoff und Leder von 35 Pf. bis S. 50 M.

geeignet.

Gelegenheitskautf!
kin Pozten moderne Herrenwesten

in weiss und Sarbig
früher 3.50 bis 18. A.
jetet von I. 90 l. an.
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in Boxcalf. Chevreaux und Lackledes, deutsche
und amerikanische Fabrikate, sehr preiswert,

10 12 16
Merren KonfektionElegante Anzüge. Paletots. Ulsters,. Pelerinen, Joppen Sehlafröcke,

Lederwesten ussv.

Weit unter Preis
Glacéhandschuhe

deutsches Fabrikat) für Damen und Herren 1.20 M. Garantie für
assform und Haltbarkeit, kein minderwertiges böhmisches Fabrikat,

sogenannte 90 Pfennig-Ware, welche vielfach verschnitten sind und beim

Weſt unter Preis

Anziehen zerplatzeu.

Grösstes Luger in Herrenwestoen, weiss
von 2.10 M. an. Anfertigung nach Mass.

Anzüge und Paletots sämtlich anf Rosshaar.

und ſarbig
beste deutsche, englische und Wiener Fabrikate.
Wollhüteron 2100. Haarhütevons550 M. an.

Echt Borsalino, bestes ital. Fabrikat
Klapp- und Seidenhüte.

Tanzschuhe von 4.50 M. an.
Reise-, Haus- und Gummischnuhe.

in Posten Paletots, Winter- Anzüge u. Westen
wegen vorgerückter Saison im Preise ermässigt

Grösstes Lager in
Sport- und Reisemützen von 25 Pf. an.

Relgedecken und Plalds. e s Damen und Herren-Schirme von 1.90 bis 30 M. e Fpazierstöcke in grösster Auswahl.

0 9e e
Ausrüstung für Sportvereine.

T al Kota ge n.
Hemven, Beinkleider, Jaeken, Socken und Strümpfe in
Wolle, Baum wolle und Seide, Strick- und Jagdwesten,
Sweaters etc., Einsatzhemden mit eleganten Piqué- und
Fephyr Einsätzen, Weiss und farbig, von 2.30 M. an,

v in Seide. Leinen und Baumwvolle.

Kosenträger, Gamaschen,
Knopfgarnituren, Nadeln,
Uhrketten etc., Cachenez,

Kragensehoner,

Wiener und Offenbacher Lederwaren.
Tressors, Etuis, Zigarren- u. Brieftaschen, Necessaires etc.,
grosses Lager in P Reisekoffern und Reisetaschen,

nur beste Fabrikate.

e Antoschals, aeleg. Taschentücher Spezialität: Dcht Russische Juchten-Tressors
in rot, grün und blau, 3 Jahre Garantie.

Umtauseh gern gestattet Kein Kaufzwang. Aufwmerksame Bedienung. Reiohhaltiger Katalog auf Wunsch gratis und franko.
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C. F. Ritter,
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montHühnerhöfe
bei

C. F. Rititer,
Loipztgorstrass 90,

nStandesantliche unten

Halle-Süd (Steinweg 2), 13. DAufgeboten Schneider Tanger

und Anna Hedel (Steinweg 26
und Frankeſtr. 2). Haus ſhlacht r
Kirkam und M. E. Pfeiffer (Halund Mücheln). Schloſſer Zabe el
und A. A. Schulz (Halle und
dies Arbeiter Schulze und

A. Thomas (Zahna undn Kaufm. Schmidt
und H. Fr. A. Hinnze (Schmölln
und Halle).

Geboren: Rendant Klavehn T.
(Franckeplatz W Modelltiſchler
Strietzel S. (Beeſenerſtraße 5)
Zimmermann Hennicke aus Bitter
feld S. (Klinik). Schuhmacher
Simon Tochter Sternſtraße 7).
Arbeiter Huske T. (Beeſenerſtr. 4).Kaufm. Kettler S. Halberſtädter
ſtraße 2). iſcher Schramm S.
(Saalberg 21).

Geſtorben: Arbeiter Hentſchel
d Ehefr. Marie geb. Büttner, 46 J.

(Torſtr. 30). Jnvalide Wilhelm,
11 J. (Prinzenſtr. 26). Privat-
mann Hähle, 71 J. (Zwingerſtr. 17).
Hilfsladen ieiſter gerber aus Dittel
ſtedt, 54 J. Klinik). Lehrer Dam
mann aus Neuwerk am Harz S4 Wchn. (Klinik). Arbeiter GneiſtSh. hefr. Chriſtiane geb. Kreutzmann

aus Nietleben, 62 J. (Bergmanns-
troſt). Witwe S Schaal geb. Haupt,
85 J. (Fürſtental 64).

14. Dezember.

Anfgebaten: Arbeiter Herrling
u. Albine Arndt (Kl. Sondbe rg 14Arbeiter Spree u. J. B. Noack
(Schraplan u. Wende mark). Stein-

metz Krone und M. M. Billert
Halle u. Radewel). Fabrika nut
Thürmer u. F. S. Könnicke (Hallu. Brachſtedtſ. Beamter Merz Jach

Rechnungsführer Jöſtel u. M. E.Meyer Lu ckenau n. Tbronitz
Etzeſchlieſßzungen: Former Wolf

u. Eliſabeth Kunth (Marthaſtr. 22)
Rezitator Plag ge u. Helena Schäfer
(Brüderſtr. 7 und Schmeerſtr. 5).

Geboren: Feuerwehrmann
Kohlberg S. (Torſtr aße 42). Ar

ſtets das Neueſte in größter Auswahl, nur ſtreng reelle eigene Fobrikate vom Einfachſten bis
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über den Schlußantrag.

1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 294

St

Halle a. S., Freitag den 16. Dezember 1910 21. Jahrg.

Deutſcher Reichstag.
101. Sitzung. Mittwoch, den 14. Dezember, mittags 12 Uhr.

Etats Debatte.
Eingegangen iſt eine fortſchrittliüber Aufgedang r Zünd e ſt e r terpellat tion
Abg. Dr. Heinze (natl.): Wir haben gegen die Reichs

finanzreform geſtimmt, weil ſie die großen Vermögen ſo gut
wie nicht getroffen hat. (Sehr richtigl links.) Das Zentrum
ſtimmte gegen die Erbſchaftsſteuer, um den Fürſten Bülow zu
ſtürzen. (Lebh. Widerſpr. i. Zentr.) Die Rechte wollte die
Liberaliſiernng Deutſchlands aufhalten, was ſie aber erreicht
hat durch die Finanzreform, das iſt die wenig wünſchenswerte
Radikaliſierung. (Lebh. Zuſt. b. d. Natl.) Wir müſſen uns
hier mit dem Moderniſteneid und der Borromäusenzyklika be
ſchäftigen, denn es handelt ſich dabei um ſtaatsrechtliche Dinge.
(Sehr richtig! b. d. Liberalen. Wir verlangen eine ſtarke Re
gierung und Feſthalten an an bewährten Wirtſchafts-
politik in gleichmäßiger Berückſichtigung von Landwirtſchaft
und Jnduſtrie. Nicht der Hanſabund ſchadet der Schutzzoll-
politik, ſondern der Bund der Landwirte mit ſeiner über-
triebenen Agitation. (Stürm. Widerſpr. rechts.) Den An-
griffen des Bundes der Landwirte auf unſeren Beſitzſtand in
Hannover müſſen wir begegnen durch Angriffe im Oſten. (Sehr
richtig! b. d. Sogz.)
In der Sozialpolitik wollen wir Fortſchritte, aber die ſtaat

lichen ſozialpolitiſchen Jnſtitutionen dürfen nicht unter die Bot-
mäßigkeit der Sozialdemokratie gelangen. Darum haben wir
gegen die Zulaſſung der Gewerkſchaftsſekretäre zu den Arbeits
kanmmern geſtimmt. Auch die Krankenkaſſen dürfen wir nicht
der Sozialdemokratie ausliefern.

Die geſtrigen Szenen bei der Reichskanzlerrede
zeigen, wie es mit der Meinungsfreiheit im n aus
ſehen würde. (Sehr richtigl b. d. Natl. u, rechts.) Wir wünſchen

keine Ausnahme-Geſetze, aber ſtrenge Anwendung der
beſtehenden Geſetze gegen die Sozialdemokratie.

Die Vorgänge in der Chemnitzer Krankenkaſſe zeigen, wie groß
der ſozialdemokratiſche Terrot iſt. (Zur. b. d. Soz.: Alles
Schwindel!) Jn der zweiten Jnſtanz hat man ſich berglichen,
aber die einzelnen Punkte ſind feſtgeſtellt. (Rufe b. d. Soz.:
Unwahrl)

Der Reichskanzler hat nicht ein verſchleiertes Ausnahmegeſetz
in Ausſicht geſtellt, er hat nur von einer andern Formulierung
beſtimmter Paragraphen im Strafgeſetzbuche geſprochen. Be
ſchleunigung des Verfahrens wird vom ganzen Volke verlangt.
Naturgemäß werden es in erſter Linie Vergehen gegen die
öffentliche Ordnung ſein, bei denen der Täter auf friſcher Tat
ertappt wird. Die von rechts und links gegen uns gerichteten
Angriffe a daß wir auf dem richtigen Wege ſind. (Lebh.
Bravol b. d. Natl.)

Fürſt Hatzfeld (Rpt.) Wir leben in einer Zeit des
r rn de r an dem auch die minderbemittel-ten en teilnehmen. Wir bedauern den tiefen Riß zwiſchen
Liberalen und den Konſervativen. Aber wenn eine tiefe Kluft
die Liberalen von der Rechten trennt, ſo trennt ſie von der
äußerſten Linken ein unüberbrückbarer Abgrund. (Lebh. Zuſt.
rechts.) Die Sozialdemokraten ſind Republikaner, aber noch
nicht die Hälfte ihrer Wähler ſind damit einverſtanden.
Wir wollen keine Ausnahmegeſetze, aber Aufrechterhaltung der

ſtaatlichen Autorität mit allen Mitteln.
(Lebh. Zuft. rechts.)

Abg. Raab (Wirtſch. Vgg.): Die Nationalliberalen haben
nur dem Kapital zuliebe gegen die Reichsfinanzreform oppo-
niert. Jmmer intimer wird das Verhältnis zwiſchen National-
liberalen und Sozialdemokraten. Keine Partei übertrifft die
Nationalliberalen an Wandelbarkeit. Die nationalliberale
Partei macht es wie jenes Tier, das auf der einen Seite einen
weißen, auf der andern einen roten Sack Mehl hängen hat.

Vizepräſident Schul z: Es verſtößt ſtark gegen die Ordnung
des Hauſes, eine Partei mit einem Tier zu vergleichen. (Htkt.)

Abg. Raab (fortfahrend): Herr Dernburg hat im Berliner
Tageblatt und in der Voſſiſchen Zeitung jetzt geradezu unſere
Kolonien beim Großkapital denunziert und es aufgefordert,
ſich von kolonialer Betätigung zu enthalten. (Hört, hört!
rechts.) Der ſchwarzblaue Block beſteht nur in der Phantaſie
der Liberalen. Die Liberalen haben dem Fürſten Bülow die
Treue gebrochen. Jn einem ſozialdemokratiſchen Flugblatt in
LabiauWehlau wurden die Freiſinnigen als Gurgelabſchneider
bezeichnet, und nachher ſtimmten dann die Sozialdemokraten
für dieſe Gurgelabſchneider. Der Freiſinn iſt von den Wegen
des aufrechten Eugen Richters abgewichen. Man könnte jetzt
z d terlandoloſen Welktern und Geſellen ſprechen. (Unruhe
inks.
Präſident Graf Schwerin-Löwitz: Jch nehme an, daß

Sie kein Mitglied des Hauſes gemeint haben.
Abg. Raab (fortfahrend): Nein. Httkt. rechts.) Gegen
ſozialdemokratiſche Dummheit kämpfen Götter ſelbſt vergebens.
(Htkt. rechts.) Die Sozialdemokratie iſt weder voſitiv noch
ſchöpferiſch. Die Akademiker zanken ſich mit den Arbeitern
herum, und ein Agrarprogramm bemüht man ſich ſchon ſeit
15 Jahren vergebens fertig zu machen. Die ſozialdemokratiſche
Agitation ſpekuliert auf die Schwächen der Menſchen. (Zur.
b. d. Soz.: Triol el) Dieſer Ausdruck iſt hundsgemein.
(Präſident Graf Schwerin-Löwitz ruft den Redner zur
Ordnung.)

Nun zur Kopfabſache.
1893 ſchrieb die Neue Welt: Eine pnge Republik muß zu ihrer
Sicherheit die Tyrannen töten. Herr Noske wies auf Portugal
hin. Jedenfalls würden ſich deutſche Fürſten anders benehmen
als König Manuel. Schicken Sie ja nicht einmal einen
Familienvater mit der Abdankungsurkunde zum deutſchen
Kaiſer. (Lachen links. Bravol rechts.)

Es läuft ein m e ein, der von Konſervativen
und dem Zentrum unterſtützt wird.

Abg. Dr. Müller-Meiningen (Fortſchr. Vpt., zur Ge
ſchäftsordnung) Nach den parlamentariſch gar nicht zu kennzeichnenden Angriffen des Vorredners gegen die Linke prote-
ſtieren wir gegen dieſen Schlußantrag als eine ungeheuerliche
h n der Minderheit. (Unruhe rechts. Lebh. Zuſt.
inks.)
Abg. Eberling (natl.): Auch wir proteſtieren gegen dieſe

bisher noch nicht erhörte Weiſe, die erſte Leſung abzubrechen.

Abg. Singer (Soz.): Das iſt die erſte Aktion des
ſchwarzblauen Blocks in dieſer Seſſion. (Sehr wahr

ieſer Schlußantrag beweiſt, daß der jetzige Block ge
treulich in die Spuren ſeines Vorgängers tritt. (Sehr wahr
b. d. Soz.)Abg. Sr. Wiemer (Vpt.) beantragt

namentliche Abſtimmung
(Bravo! links.) Die geſamte Linke

einſchließlich der Nationalliberalen unterſtützt den Antrag. Der
Schlußantrag wird mit 113 gegen 112 Stimmen bei 5 Stimm-
enthaltungen abgelehnt. Das Reſultat wird von der Linken
mit großer Heiterkeit begrüßt, die ſich erneuert, als auch ern
darauf geſtellter Vertagungsantrag Speck (Zentr.) in
einfacher Abſtimmung abgelehnt wird, wobei Antiſemiten
und Polen mit der Linken ſtimmen.

Abg. Dr. Böhme (fraktionslos, Bauernbund) polemiſiert
gegen die Wahltaktik der Rechten. (Abg. Pauli- Potsdam
ruft dazwiſchen: Verlogenheit! Präſ. Graf Schwerin
bittet Zwiſchenrufe zu unterlaſſen.) Herr Gans von VPutlitz
hätte über die Wahlagitation der Liberalen in Labiau-Wehlau
ieber ſchweigen ſollen. Konſervatives Wahlbier iſt in Strömen

gefloſſen. (Hört, hört! links.
Die Landwirtſchaft hat Schutzzölle nötig, aber die ehäſſige

Stellungnahme des Bundes der Landwirte gegen die Jnduſtrie
iſt zu verwerfen. Wäre nicht die weſtliche Jnduſtrie, ſo wür-
den die öſtlichen Arbeiter doch nicht im Lande bleiben, ſondern
ins Ausland abwandern. Helfen kann dagegen nur innere
Koloniſation. Am Zolltarif von 1902 muß feſtgehalten werden.
Die Grundbeſitzerverhältniſſe im Oſten, wo der Großgrundbeſitz
eine Fläche innehat, die größer iſt, als die vier weſtlichen preu
ßiſchen Provinzen (Hört, hört! links), müſſen geändert werden.

Abg. Dr. Müller-Meiningen (Fortſchr. Vpt.) Aus
Reinlichkeitsgründen laſſe ich mich ungern mit Herrn Raab ein;
aber er hat mich dazu gezwungen. Er ſagt, wir paktieren mit
der Sozialdemokratie, er ſelbſt aber hat 1903 den Sozialdemo-
kraten ein Wahlbündnis angetragen. (Widerſpr. des Abg.
Raab.) Die Darſtellung der Verhandlungen des freiſinnigen
Gegenkandidaten des Herrn Raab iſt wider beſſeres Wiſſen un-
wahr. (Ordnungsruf des Präſidenten.) Uebrigens ver-
lohnt es ſich nicht, ſich mit der „ſchöpferiſchen Tätigkeit“ der
Zwergpartei des Herrn Raab weiter zu befaſſen. (Htkt. und
Zuſt. links.)

Nirgendswo, ſelbſt bei den Botokuden nicht, kann noch irgend
etwas geſchehen, über das Herr Erzberg er nicht ſein Gut-
achten abgibt. Beſonders ſchön nimmt ſich Herr

Erzberger als Lehrer der Wahrhaftigkeit
aus. (Sehr gut! links.) Die Finanzreform, die eine ſo un
erhörte Steuer wie die Zündholzſteuer enthält, iſt nach Herrn
Erzberger ein ſoziales Werk. (Htkt. links.) Die Talonſteuer
iſt vom jüngſten Fraktionsmitglied des Zentrums, Herrn
Martin Späahn, als plumpes Geſetz, die Steuern der Reichs-
finanzreform überhanpt als rohe ungeſchickte Steuern bezeichnet
worden. (Hört, hört! links.) Freilich für die Talonſteuer kann
man mit einigen antiſemitiſchen Redensarten die Aller-
dümmſten einfangen. Herr Raab ſieht mich verſtändnisinnig
an. (Sehr gut! links.) Vor den letzten Wahlen ſchrieb Herr
Erzberger in einer Broſchüre: Wenn das Zentrum in alter
Stärke wiederkehrt, wird das Volk vor neuen Steuern bewahrt
bleiben. Wir ſind gegen die Erhöhung der indirekten Steuern.
(Lebh. Hört, hört! links.) Und dieſer Herr Erzberger wirft
andern Parteien Jntonfequenz und Umſall vor. Sehr gut!
links.) Herr von Bethmann, Mitglied der Regierung, die die
Reichsfinanzreform ohne Erbſchaftsſteuer für unannehmbar er-
klärte, hat nach den Worten gehandelt:
Wenn das Geld im Kaſten Regierung mit dem Zentrum

pringt!
(Stürm. Heiterkeit.) Gewiß iſt die ſozialdemokratiſche Agi-
tation im Heere ein Unfug und eine große Gefahr, der die
Militärverwaltung mit aller Schärfe begegnen muß. Aber
ebenſo bedauerlich iſt, das Hineintragen konfſeſſioneller Gegen-
ſätze in die Armee. Schließlich wird das Zentrum noch katho-
liſche Regimenter verlangen. (Heiterkeit.) Der Liberalismus
führt den Kampf um das gleiche Recht. Auch wir müſſen
Sammlungspolitik treiben, die Sammlung aller liberalen und
demokratiſchen Elemente. Es lebe der friſche und fröhliche
Kampf, der Vater jedes politiſchen Fortſchritts. (Lehh. Bravo!
links. Ziſchen im Zentrum und rechts. Erneuter Beif. links.)

Vizepräſident Schultz ruft nachträglich den Arg. Mutter
Meinungen zur Ordnung, weil er geſagt hat, ſein Reinlich-
keitsgefühl verhindere ihn, ſich mit Herrn Raab zu befaſſen.

bg. Gröber (Zentr.): Das Zentrum iſt entſchieden gegen
Ausnahmegeſetze, nur einmal hat ein Teil des Zentrums gegen
ſofortige Aufhebung des eben erſt beſchloſſenen Sozialiſten-
eſetzes geſtimmt. Die Freiſinnigen ärgern ſich über den

Verlauf der Reichsfinanzreform, weil ihnen damals das Block-
brett unter den Füßen weggezogen wurde. Es war ein Zeichen
für die Unzulänglichkeit Bülows, daß er ſich mit dem Frei-
ſinn eingelaſſen hat. Müller-Meiningen ſprach davon, daß
wir ſhſtematiſch auf die konfeſſionelle Trennung des deutſchen
Volkes hinarbeiten. Jch weiſe dieſe Verleumdung zurück.
(Unruhe b. d. Freiſ.

Vizepräſident Schultz: Sie werfen einem Mitgliede des
a Verleumdung vor. (Abg. Gröber: nur objektiv. u

eiterkeit) Sie nehmen alſo das Wort Verleumdung zurück?
Abg. Gröber: Jch habe das Wort in dem Sinne gebraucht,daß Herr Müller-Meiningen wider ſein beſſeres Wiſſen uns

den genannten Vorwurf gemacht hat.
n Schultz: Dann muß ich Sie zur Ordnung

rufen.
Abg. Gröber: Das iſt eine e Satzes.Vizepräſ. Schultz: Die Wiederholung der Aeußerung, über

die Sie zur Aeußerung gerufen ſind, muß ich rügen.
Abg. Gröber fährt fort und bezeichnet in längeren Aus-

führungen den Moderniſteneid als eine rein kirchliche Ange
legenheit, als den Eid des Prieſters gegenüber ſeiner Kirche.
(Beif. im Zentr.)

Abg. Dr. Frank (Soz.):
Die Debatte iſt zu einem kirchlich-religiöſen Streit geworden,

in den ich mich nicht einmiſchen will. Er beweiſt nur, wie
richtig unſere Forderung iſt: Trennung von Kirche und Staat.
Der Zentrumsfraktion iſt es ſicher nicht unangenehm, daß die
Debatte in dieſe Bahnen eingetreten iſt, und noch einer kann
damit zufrieden ſein. Wenn der Herr Reichskanzler da wäre,
hätte er Anlaß zu tiefer innerer Freude, weil er ſich ſagen
muß: Hat denn der Reichstag

wirklich nichts beſſeres zu ſchaffen
als mich und meine Sünden zu vergeſſen. (Sehr wahr! b. d.
Soz.) Jch halte es für richtiger, wenn ich kurz (Vielſ. Bravol)
auf unſere wirtſchaftlichen und politiſchen Fragen eingehe.
Von den bürgerlichen Parteien iſt verſucht worden, ſich die
Frage, wer iſt ſchuld oder nicht ſchuld an der Finanzreform
wie einem Gummiball zuzuwerfen. Herr Heinze hat ſehr
richtig geſagt, daß der Streit um die Finanzreform ein ge-
ſchichtlicher Prozeß ſei, in dem das Urteil von der Wähler-
ſchaft geſprochen werden würde. Der Reichskanzler iſt für die

Abkürzung des gerichtlichen Verfahrens
eingetreten. Jch bedauere, daß er dieſe Abkürzung nicht auch
für dieſen politiſchen Prozeß will und daß er dem Volke ſo
ſpät erſt Gelegenheit geben will, ſein Urteil in den Wahlen zu
ſprechen. Gr verzögert die Entſcheidung endlos und hat es
auch abgelehnt zu ſagen, unter welcher Parole der ſpätere
Wahlkampf geführt werden ſoll. Er will es nicht tun, weil
ſich dann ſofort die Kritik auf dieſes Programm ſtürzen würde.
Sehr großes Vertrauen beweiſt das nicht. Was keine Kritik
vertragen kann, ſteht unter aller Kritik. (Sehr wahr! b. d.
Soz.) Jmmerhin hat uns der Reichskanzler durch eine Art
Gitter auf ſeine Abſichten ſchauen laſſen. Der weſentlichſte
Teil ſeines Schlachtrufes für die kommenden Wahlen wird der
„Schutz der nationalen Arbeit“ ſein. Diefer Schutz heißt im
Sinne der Regierung

Schutz der Grundrente und des Kapitals.
Es iſt merkwürdig,. daß zur nationalen Arbeit gerade die-
jenigen nicht gerechnet werden, ohne die keine Arbeit möglich
iſt, das ſind die Arbeiter. (Sehr richtig! b. d. Soz.)

—D=—DTZDE

Die gleichen Leute, die die nationale Arbeit ſchützen wollen,
überfluten den deutſchen Oſten mit ſlawiſchen Arbei-
tern. Der Reichskanzler will nun „Schutzgeſetze“ gegen die
Sozialdemokratie. Er weiß ſicher, daß die Be rafungen wegen
Vergehens gegen die öffentliche Ordnung geringer gewordenſind, obeleig t

die Staatsanwälte bei den Herren Arbeitswilligen anfragen,
ob ſie ſich nicht vielleicht beleidigt fühlen wollten. Trotzdem
ſollen neue Geſetze geſchaffen werden. Dank der Arbeiter-
bewegung ſind die Arbeiter im Laufe der Entwicklung zu der
Erkenntnis daß ſie mit Gewalt nichts ausrichten.
Es iſt nicht das Verdienſt der Regierung, es iſt das Verdienſt
der Arbeiterorganiſation, daß die Sabotage, daß alles Gewalt-
ſame in der Arbeiterbewegung mehr und mehr zurücktritt.
Die Arbeiterſchaft hat erſt jüngſt wieder ihre Selbſtbeherr-
ſchung in glänzender Weiſe gezeigt im Kampfe gegen das,
was der Rechten heilig iſt, gegen den Schnaps. (Lebh. Zuſtim-
mung bei den Soz.)

Der Reichskanzler hat erneut die Behauptung aufſgeſtellt,
daß die Sozialdemokratie die „moraliſche- Mitſchuld“ an den
Moabiter Vorgängen trägt. Dieſe Behauptung iſt

unmoraliſch
und unvereinbar mit jedem ernſten politiſchen Verant-
wortlichkeitsgefühl. (Lebh. Zuſtimmung b. d. Soz.)
Es ſollte Sache aller Parteien ſein, derartige Angriffe zurück
uweiſen. Und ganz beſonders das Zentrum ſollte ſich gegenPiche Verſuche wenden, Ausſchreitungen von Jndividuen

einer Partei in die Schuhe zu ſchieben. Dem Zentrum
ſuchte einſtmals Bismarck den Attentäter Kullmann an die
Rockſchöße zu hängen und auf dieſen Verſuch antwortete Graf
Balleſtrem mit einem kräftigen

Pfui!
Sehr gut! bei den Soz.) Heute aber findet der Redner der

Zentrumspartei kein Wort der Zurückweiſung gegen die mora-
liſche Mitſchuldtheorie des Kanzlers. Es iſt übrigens ein
Zeichen der inneren Schwäche, einer ſolchen Beweisführung,
wenn man vom kriminellen ſich l das moraliſche Gebiet zu
rückzieht. Es war wieder von unſerem Republikanismus die
Rede. Glaubt man etwa, daß es die monarchiſche Geſinnung
der Arbeitermaſſe ſtärkt, wenn ſie erfahren, daß der Kaiſer,
wie wir aus Hohenlohes Memoiren wiſſen, die Zuchthausvor
loge der Kaualvorlage vorzog? (Sehr gut! bei den Soz.)

Mit einem großen ſozialdemokratiſchen Wahlſieg rechnen ja
auch die Gegner. Fürſt Hastzfeld möchte ſich tröſten mit der
Mitläufertheorie. Er meint, die Mehrzahl der Wähler der
Sozialdemokratie ſtünden nicht auf dem Standpunkt des ſo-
galdemokratiſchen Programms. Das ſagt der Vertreter einer
Partei,

die kein Programm hat
und kein Programm gehabt hat, einer Partei ohne Programm
und ohne Wähler. (Heiterkeit.) Herr Raab iſt moraliſch
entrüſtet, über angebliche liberal- ſozialdemokratiſche Tächtel-
Mächtel. Er ſollte lieber vor der Tür ſeines eigenen Frak-
tiönchens kehren. Sein Fraktionskollege Vogt--Hall hat es
fertig gebracht, gleichzeitig den Fortſchrittlern Wahlhilfe gegen
die Sozialdemokratie und den Sozialdemokraten Wahlhilfe
gegen die Fortſchrittler in Ausſicht zu ſtellen. (Stürm. Hört,
hört! und Heiterkeit links.)

Es war auch wieder die Rede von dem angeblichen ſozial-
demokratiſchen Terrorismus in den Krankenkaſſen. Ein der
Sozialdemokratie ſo feindlicher Arbeitgeber wie Kommerzien
rat Menck-Altona, erkennt

die fruchtbare Tätigkeit der Sozialdemokratie in den
Krankenkaſſen

an. (Hört, hört! bei den Soz.) Die Darſtellungen des Herrn
Heinze in der Chemnitzer Krankenkaſſe waren völlig unzu-
treffend.

Herr Gröber hat ſich allerdings gegen Ausnahmegeſetze er
klärt. Die Frage aber hat er nicht beantwortet, wie ſich das
Zentrum zu einer Verſchärfung des allgemeinen
Rechts ſtellt.

(Bei Schluß des Berichtes dauert die Sitzung noch fort.)

halle und Saalkreis.
Halle a. S., 15. Dezember 1910.

Eine Weihnachtsfeier
für die durchreiſenden Gewerkſchaftsgenoſſen veranſtaltet das
Gewerkſchaftskartell auch in dieſem Jahr, und zwar im Gaſt
baus zur Erholung (Kautzſch), Martinsberg 6. Die Ge-
werkſchaftskaſſierer werden nun erſucht, die am 24. Dezember
zureiſenden Mitglieder darauf aufmerkſam zu machen mit dem
Hinweis, ſich in genanntem Lokal abends ſpäteſtens 527 Uhr
einfinden zu wollen. Außerdem bitten wir die Kaſſierer, den
Zureiſenden eine unterſtempelte Beſcheinigung mitzugeben,
woraus erſichtlich, daß dieſelben am 24. Dezember als arbeits
los zugereiſt ſind. Das Gewerkſchaftskartell.

Zur Auslegung des Reichsvereinsgeſetzes.
Der Parteiſekretär, Genoſſe Reiwand, hatte eine polizeir-

liche Strafverfügung über 60 Mark wegen Uebertretung des
Reichsvereinsgeſetzes erhalten, weil er am 17. und 21. Oktober
dieſes Jahres im Volkspark drei öffentliche politiſche Ver-
ſammlungen veranſtaltet haben ſollte, die nicht genügend be-
kannt gemacht, bezw. nicht angemeldet geweſen ſein ſollten.
Genoſſe Reiwand beantragte gerichtliche Entſcheidung und
machte geſtern vor dem Schöffengericht geltend, die Verſamm-
lungen ſeien entſprechend dem Geſetz und den Ausführungs-
beſtimmungen dazu im Volksblatt bekannt gemacht worden.
Allerdings waren für den 21. Oktober nur zwei öffentliche Ver
ſammlungen bekannt gegeben worden; da aber die Verſamm-
lungsteilnehmer in den beiden in Ausſicht genommenen Sälen
keine Unterkunft finden konnten, habe man unter den Augen
der zahlreich erſchienenen Polizeibeamten noch zwei weitere
Verſammlungen abgehalten. Jene beiden Verſammlungen
ſeien von dem Geſchäftsführer Jlgner und dem Material-
warenhändler Gerig geleitet worden und dieſe beiden Leiter
ſeien deshalb mit Strafmandaten bedacht worden, die auch be-
zahlt worden ſind. Für dieſe beiden Verſammlungen könne er
nicht auch noch verantwortlich gemacht werden denn das Ge-
ſetz treffe nur den Leiter oder den Veranſtalter. Die Ver-
ſammlung vom 17. Oktober iſt deshalb als nicht hinreichend
bekannt gemacht angeſehen worden, weil das Volksblattinſerat
nicht die Ueberſchrift getragen habe, öffentliche
politiſche Verſammlung. Reiwand erklärt hierzu, in
dem Jnſerat ſei mit fetter Sche ift hervorgehoben wor-
den, daß es ſich um eine öffentliche politiſche Verſammtung
handelte und das genüge wohl nach dem Geſetz. Kebrigens
habe der Reichskanzler geſagt, das neue Vereinseſe
liberal und nicht ſchikanös gehandhabt merte.
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walt beontragie die Beſtätigung der Strafverfügung und das
Gericht verurteilte den Genoſſen Reiwand entſprechend zu 60
Mark Geidſtrafe eventl. 12 Tagen Haft, da der Angeklagte
wegen ähnlicher Uebertretungen ſchon vorbeſtraft iſt.

In der Urteilsbegründung hieß es, daß die Bekanntmachun-
gen nicht nach Vorſchrift erfolgt wären. Die Bekanntmachun-
gen in dem Volksblatt hätten genügt, wenn ſie den Verord-
nungen entſprechend erfolgt wären. Die öffentliche Ankündi-
gung ſteht nach der Anzeige in der Mitte, während die Anzeige
hätte die Ueberſchrift: „Oeffentliche politiſche Ver-
ſammlung“ hätte tragen müſſen. Ferner ſoll aus der Be-
kanntmachung auch der Wohnort des Veranſtalters hervor
gehen. Die Anzeige trage aber nur die Unterſchrift: J. A.
Karl Reiwand. Der Angeklagte müſſe nach Lage der Sache als
Veranſtalter angeſehen werden. Nach dem Reichsvereinsgeſetz
könne ſowohl der Leiter, als der Veranſtalter verantwortlich
gemacht werden.

Der ſtädtiſche Verwaltungsbericht
üver das Verwaltungsjahr 1909 iſt ſoeben herausgekommen.
Wie ſtets, iſt es mit dieſer Veröffentlichung wieder recht ſpät
geworden, nahezu dreiviertel Jahr nach Schluß der Periode,
über die berichtet werden ſoll. Es ſcheint, als wenn das mit der
Bearbeitung beauftragte Statiſtiſche Amt nicht hinreichend ge-
ſchulte Kräfte und infolgedeſſen auch nicht die präziſe funktio-
nierende Organiſation beſitzt, die notwendig iſt. Schon bei der
Volkszählung trat dieſer Mangel zutage, war doch z. B. die

4 t hnr iHroßſtadt Leipzig in der Lage, ihre Zählungsergebniſſe drei
Tage früher als das ſoviel kleinere Halle zu veröffentlichen.
Auf die Schnelligkeit, mit der ſtatiſtiſche Ergebniſſe veröffent-
licht werden, kommt es aber ſehr weſentlich an. Jahlen ver-
alten heute gar zu leicht. Die Stadtväter ſollten das Satiſtiſche
Amt nicht ſo dürftig ausſtatten, daß es in der Akltuellität hinter
anderen zurückbleiben muß.

Die äußere Ausſtattung des Verwaltungsberichtes iſt im
großen Ganzen dieſelbe geblieben. Als begrüßenswerte Neu-
heit finden wir hinter dem Titelblatt die Reproduktion einer
Radierung des Malers und Radierers Otto Ubbelohde, die
den Hallenſer Marktplatz mit den fünf Türmen zeigt. Die
Originalabzüge des Werkes ſind für Perſonen beſtimmt, die der
Magiſtrat wegen ihrer Verdienſte um die Stadt oder aus
anderen Gründen auszuzeichnen gedenkt. Sehr von Wert iſt
die Vorſetzung eines alphabetiſchen Jnhaltsverzeichniſſes. Auch
der Jnhalt ſelbſt hat Bereicherungen erfahren. So ſehen wir
z. B. zum erſten Male ein Verzeichnis der Prozeſſe, welche die
Stadt im Laufe der Berichtsperiode geführt hat oder die gegen
ſie angeſtrengt find.

Einige vorläufige Zahlen mögen über den Umfang der
ſtädtiſchen Geſchäfte orientieren. Die Stadthauptkaſſe
hatte einen Geſamtumſatz von 1099 469 471,54 Mk., gegen 1908
mehr 21 324 653,05 Mk. Für die Kämmereikaſſe war im
Haushaltsplane für 1909 eine Einnahme von 10 262 300 Mk.
und eine Ausgabe in derſelben Höhe vorgeſehen worden. Der
wirkliche Einnahmebetrag ſtellt ſich jedoch auf 12 210 642,77 Mk.,
die wirkliche Ausgabe auf 11 623 148,25 Mk., ſo daß unter Ein
rechnung des vorjährigen Ueberſchuſſes von 70 804,76 Mk. ein im
Haushaltsplan nicht errechneter Ueberſchuß in Höhe von
658 299,28 Mk. verbleibt. Der Reinertrag ſämtlicher Steuern
hat ſich von 8 253 064,81 Mk. im Jahre 1908 auf 9 398 585,49 Mk.
im Berichtsjahre gehoben
e werden auf die einzelnen Kapitel des Berichtes noch ein

en.

Der Schlacht und Viehhof verſeucht.
Die Halleſche Polizeiverwaltung macht bekannt, daß auf dem

Magerviehdepot der Zentrale für Viehverwertung (Vieh-
zentrale), Freiimfelderſtraße 42, am 11. d. Mts. die Erkrankung
eines Rindes an Maul- und Klauenſeuche feſtgeſtellt worden
iſt. Das Grundſtück Freiimfelderſtraße 42, ſtädtiſcher Schlacht
und Viehhof, wird ſomit unter Sperre geſtellt. Es kann Vieh
nur zur ſofortigen Schlachtung eingebracht werden.

Die Grenzſperre erſcheint in der Beleuchtung durch die Tat-
ſache, daß die Viehſeuchen in Deutſchland immer weiter um
ſich greifen, als kraſſer Hohn auf die Vernunft.

Statiſtiſches über den Monat Oktober.
Das Statiſtiſche Amt der Stadt Halle ſchreibt: Die Ein

wohnerzahl Halles betrug Ende Oktober nach der amt-
lichen Fortſchreibung der Bevölkerung 87 240 männliche, 91 895
weibliche, zuſammen 179 135 Perſonen gegen 177 772 Ende
Oktober des Vorjahres. Geboren wurden im Oktober 1910
388 Kinder, und zwar 195 männliche (darunter 3 tote) und 193
weibliche (darunter 6 tote). Von den Geborenen waren 72
odez 18,56 Prozent unehelich. Es ſtarben 151 männliche und
120weibliche, zuſammen 280 Perſonen; 55 hiervon waren Orts

fremde. Jm erſten Lebensjahre ſtarben 67 Kinder. Die Säug-
lingsſterblichkeit betrug mithin im Vergleich zur Geſamtſterb
lichkeit 23,9 Prozent, gegen 31,6 Prozent im Monat September
und 36,1 Prozent im Monat Auguſt. Der andauernde Rück
gang ſteht in offenbarem Zuſammenhang mit dem Sinken
der durchſchnittlichen Tagestemperatur. Sie betrug im Monat
Auguſt 16,9 Grad O., im Monat September 18,1 Grad und im
Berichtsmonat 9,6 Grad O. je niedriger die durchſchnittliche
Tagestemperatur, deſto geringer die Säuglingsſterblichkeit.
24 Perſonen ſtarben eines gewaltſamen Todes, und zwar 16
infolge Verunglückung, 8 beendeten ihr Leben durch Selbſt
mord.

Der Monat Oktober ſtand im Zeichen des Umzuges und Zu-
zuges. Es wurden 13246 innerhalb der Stadt umgezogene
Perſonen gegen 2375 im Vormonat gezählt. Als von aus-
wärts zugezogene Perſonen wurden 6154 gegen 2769 im Monat
September gemeldet. Das Mehr an Zuzügen von auswärts
fällt zum großen Teil auf das Konto der Studierenden, die zu
Beginn des Winterſemeſters die Univerſität bezogen. Der
Fremdenverkehr in dan Gaſt und Logker-
häuſern zeigt dagegen einen Rückgang; im Berichtsmonat
ſind in Hotels und Gaſthöfen nur 10571 übernachtende Per-
ſonen gegen 11 460 im gleichen Monat des Vorjahres gezählt
worden.

ompfiehlt

Für den Grundbeſitzwechſel liegen die Zahlen erſt
für Monat September vor. Es wechſelten ihre Beſitzer 36 be
baute Grundſtücke im Werte von 26504 750 Mk. und 24 unbe
baute im Werte von 372 6790 Mk. Jm Monat Auguſt gingen
dagegen 17 bebaute (Wert 884 986 Mk.) und 31 unbebaute
(Wert 373 180 Mk.) Grundſtücke in andere Hände über. Die
Vautätigkeit flaute mit Beginn der kälteren Jahreszeit
ſtark ab. Es wurden im Monat Oktober noch 11 Gebäude,
darunter 4 Wohngebäude mit 26 Wohnungen, fertiggeſtellt,
im Vormonat 71 Neubauten, darunter 67 Wohngebäude mit
440 Wohnungen. Durch Umbau entſtanden 6 neue Wohnungen
gegen 20 im Vormonat. Die Statiſtik der Sparkaſſen-
einlagen und Rückzahlungen verzeichnet ein Mehr von
338 051 Mk. auf Seite der Einlagen, im Oktober 1909 hatte das
Mehr 582 385 Mk., alſo beinahe das doppelte beitragen.

Durch den Arbeitsnachweis des von der Stadt unter
ſtützten Vereins für Volkswohl wurden 481 Stellen vermittelt.
An Armenunterſtützungen wurden 25 299,47 Mk.
(September 25 776,85 Mt.) an 5857 September 5499) Perſonen
gezahlt. Jn ſtädtiſcher Berufsvormundſchaft be
fanden ſich Ende Oktober 903 Mündel, für die 5934,20 M. durch
Abfindungen, laufende Zahlungen und Pfändungen eingetrieben
wurden. Die ſtädtiſche Rechtsauskunftsſtelle nahmen 271 Per
ſonen in Anſpruch. Die Säuglingsfürſorgeſtelle wurde in 414
Fällen konſultiert. Die Zahl der Pflegekinder belief ſich
Ende Oktober auf 554, darunter waren 31 unter 1 Jahr alt;
die Zahl der Ziehkinder betrug 887, davon 91 unter 1 Jahr
alt.

Das ſtädtiſche Nah rungsmittel -Unter-
ſuchungsamt nahm 260 Unterſuchungen vor, von denen
57 (21 92 Proz.) zur Beanſtandung führten. Die Milchküche
wurde ſtärker als im Vormonat in Anſpruch genommen. Man
zahlte täglich durchſchnittlich 156 (139) Kunden und im ganzen
20 410 (17 118) abgegebene Fläſchchen. Auf den Viehhof
wurden 6344 Stück Vieh aufgertrieben, 2011 Stück mehr als im
Monat September; die Anzagl der Schlachtungen betrug 8639,
194 mehr als im Vormonat.

Als Fortſetzung einer Reihe von Abhandlungen aus dem
Gebiete der Jugendfürſorge iſt dem Monaisbericht eine Bei-
lage Die Körperpflege bei den Schulkindern in
Halle beigegeben.

Achtung, Holzarbeiter! Am morgigen Freitag findet im
Gaſthof Drei Könige eine wichtige Mitgliederverſammlung des
Holzarbeiterverbandes ſtatt, worauf wir an dieſer Stelle noch
beſonders hinweiſen. (Siehe Jnſerat in heutiger Nummer.)

Die chriſtlichen Gernegroße laſſen ſich hin und wieder in
der Oeffentlichteit der bürgerlichen Preſſe vernehmen, die
natürlich deren Ergüſſe S aufnimmt, um die Zerſplitterung
der Arbeiter fördern zu helfen. So laſſen die biederen Chriſten
im Metallgewerbe, deren Hauptbeſchäftigung Fiſchfang im
Trüben iſt jetzt wieder großſpurig verkünden: „Für die plan-mäßige Agitation des Serbanpes wird durch den Zentralvor-
ſtand für den Bezirk Sachſen ein Sekretär angeſtellt werden.
Die Mitgliederzahl iſt auf 840 geſtiegen, eine weitere Mit-
er rr ſteht bevor. Die chriſtlich nationale Arbeiter
ewegung gewinnt immer mehr Bedeutung in der breiten

Oeffentlichteit.“ Jm Bezirk Sachſen hat der Deutſche
Metallarbeiterverband 60000 Mitglieder-Nichtsdeſtoweniger renommieren die komiſchen Chriſten Die
chriſtlich nationale Arbeiterbewegung gewinnt immer mehr Be
deutung für die Oeffentlichkeit Arme Schächer.

Aus einem „vornehmen“ Barbierſalon. Jn der vorletzten
Sitzung des Gewerbegerichts iſt der Coiffenr Roſa koſten-
pflichtig verurteilt worden, an den Friſeurgehilfen Steinbrück,
der wegen einer ihm eugefügten tätlichen und wörtlichen Be
leidigung das Arbeitsverhältnis ſofort auflöſte, 79,40 Mk. Ent-
ſchädigung für rückſtändigen und zukünftigen Lohn zu zahlen.
Roſa hatte behauptet, daß der Gehilfe das Geſchäft beſtohlen,
alſo ein Grund zu ſofortiger Entlaſſung vorgelegen habe. Das
Gericht hatte auf dieſe Beſchuldigung jedoch wenig Wert gelegt.
Auf Grund des 8 580,7b der Zivilprozeßordnung hat der Ver
urteilte nun das Wiederaufnahmeverfahren durchgeführt. Die
angeführte Geſetzesbeſtimmung geſtattete die Reſtitutionsklage,
wenn die Partei eine andere Urkunde auffindet oder zu benutzen
in den Stand geſetzt wird, welche eine ihr günſtigere Entſchei
dung haben würde. Herr Roſa, der ſich in den voraufgegangenen
Verhandlungen ſtets als einen äußerſt vornehmen, dem Per
ſonal gegenüber außerordentlich loyalen Prinzipal ausgab, be-
wies ſeine Nobleſſe dadurch, daß er bei dem entlaſſenen Ge
hilfen eine Hausſuchung vornehmen ließ, um Beweismaterial
für eine Diebſtahlsanzeige zu erbeuten. Gefunden wurde eine
Hagrarbeit und ein Karton minderwertiger Seife. Mit dieſen
Beweisſtücken ausgerüſtet erſchien Herr Roſa in der erneut an-
geſetzten Verhandlung und behauptete, daß die Haare, die zu
der beſchlagnahmten Lockenarbeit verwendet worden ſind, noch
einen gewiſſen Wert repräſentierten und keineswegs wie der
Kläger nämlich behauptete der Müllgrube einverleibt wür-
den. Der als Sachverſtändiger vernommene Obermeiſter der
Perückenmacherinnung äußerte ſich dahin, daß die Haare
„früher“, ehe ſie in die Abfallkiſte geworfen wurden, einen Wert
von etwa fünf Mark gehabt hätten. Ein anderer Sachverſtändiger bekundete, es fei überall üblich, daß die auf, den Fuß
boden fallenden Haare fortgeworfen würden. Wenigſtens wür-
den in einem erſtklaſſigen Geſchäft ſolche Haare nicht mehr ver
arbeitet. Die ganze Beweisaufnahme drehte ſich denn auch nur
um die Frage ob die verwendeten Haare geſtohlen ſeien oder
nicht. Den Karton Seife, der einen Wert von 50 Pfg. hatte,
will der Kläger gekauft, aber noch nicht bezahlt haben, weil er
ein Konto im Geſchäft hatte. Das in voriger Verhandlung z
fällte Urteil wurde aufgehoben und der Kläger mit der Forde
rung einer Entſchädigung wegen kündigungsloſer Entlaſſun
abgewieſen. Herr Roſa wurde nur zur Zahlung des rück
ſtändigen Lohnes in Höhe von 256 Mk. verurteilt.

Bühnengenoſſenſchaftsfeſt am 1. Februar 1911. Wie im
vorigen, ſo findet auch in dieſem Winter das große Ballfeſt
zugunſten der Wohltätigkeitsanſtalten der Genoſſenſchaft deut-
ſcher Bühnenangehöriger am 1. Februar 1911 in den Kaiſer-
ſälen ſtatt. Als Deviſe iſt diesmal gewählt worden: Ein
Gauklerfeſtinguter, alter Zeit. Es ſoll ein roman-
tiſches, buntbewegtes und farbenfreudiges Feſt des fahrenden
Volkes werden. Alle Geſtalten unſeres Volkslebens im 17. und
18. Jahrhundert ſollen dort lebendig werden, beſonders jene
Geſtalten der Wirklichkeit und der Phantaſie, die durch die Kunſt
und die Literatur ein typiſch-charakteriſtiſches Gepräge erhalten
haben. Wie in früheren Jahren wird das Feſt von den Orts-

in tausendfacher Auswahl villigst.

verbänden des Stadtiheaiers und des Neuen Theaters gemein
ſam veranſtaltet. Diesmal ſind auch die Mitglieder des Stadt
tiheaters in der erfreulichen Lage, ſich aktiv an den Veranſtal-
tungen des Feſtes beteiligen zu können.

Stadttheater. Freitag wird zum letzten Male die Operelte
Brüderlein fein mit Frl. Hausmann, Frl. Kühn und Herrn
Tallard in den Haupipartien gegeben. Dem liebenswürdigen

Werk folgt eine einmalige Abendvorſtellung von
umperdincks Märchenoper Hänſel und Gretel. Der Weih-

nachtszeit Rechnung tragend, werden zu dieſer Vorſtellung
Schülerkarten ausgegeben. Es ſei bemerkt, daß die Operette
ein harmloſes Singſpiel aus der Biedermeierzeit iſt, in das die
Eltern ihre Kinder ruhig gehen laſſen können. Am Sonnabend
und Sonntag nachmittag 312 Uhr wird das Weihnachtsmärchen
Dornröschen zur Aufführung gelangen. Erfahrungsgeinäß ſind
die Vorſtellungen des Weihnachtsmärchens nach den Feiertagen
ſtets überſfüllt, ſo daß es ratſam für diejenigen iſt, welche ſich
bequeme Pläte in der gewünſchten Preislage verſchaffen
wollen, dieſe Vorſtellungen vor Weihnachten zu beſuchen. Auch
ſei heute ſchon bemerkt, daß an beiden Feiertagen Dornröschennicht gegeben werden kann. Sämtliche Vorſtellungen des Weih-
nachtsmärchens werden zu den üblichen ermäßigten Preiſen ge
geben: Dritter Rang 0,55 Mk. zweiter Rang Vorderreihen
0,80 Mk. Parterre 1,05 Mk. Parkett 1,30 und 1,55 Mk.; erſter
Rang 1,80 Mk. Die Preiſe ſind für Erwachſene und Kinder
gleich. Sonnabend abend gelangt Martha zur Aufführung. Die
muſikaliſche Leitung hat Herr Kapellmeiſter Sauer, die ſgeniſche
Herr Oberregiſſeur Raven. Die Titelpartie ſingt Frau von
Boer, die Nancy Frl. Kampf, den Lyonel Herr Pawlowsky, den
Plumkett Herr Kammerſänger Schwarz. Sonntag abend
715 Uhr: Der Graf von Luxemburg.

Walhalla Theater. Schimpanſe Grete bleibt noch auf
einige Tage. Direktor Blüthgen hat die enormen Koſten einer
Prolongation nicht geſcheut. Als Neuheit tritt aber nun noch
der „Bräutigam“ der Grete, der Zulu-Schimpanſe Mſtr.
Tommy Vlad als Rennfahrer auf. Man muß die beiden ſehen.
Das neue Programm hierzu iſt glänzend zuſammengeſtellt.
Die Preiſe ſind nicht erhöht.

Avpollotheater. Heute, Donnerstag, den 15. Dezember, findet
die Abſchiedsvorſtellung des großen Dezember-Programms
ſtatt. Freitag, den 16., und Sonnabend, den 17. Dezember,
bleibt das Theater geſchloſſen. Sonntag, den 18. Dezember,
nachm. 4 und abends S Uhr, finden zwei große Vorſtellungen
mit vollſtändig neuem Programm ſtatt.

Die Straßenbahn, deren Beſitzergreifung durch die Stadt
am 1. Januar erfolgt, wird in der Lage ſein, an ihre Geſell
ſchafter eine Dividende in Höhe von 6 Prozent auszuſchütten.

Straßenunfall. Heute früh gegen 7 Uhr kollidierten in der
Lindenſtraße, an der Ecke der Blücherſtraße, ein Wagen der
Stadtbahn und ein Milchwagen des Gimritzer Stadtgutes. Der
Milchwagen wurde umgeworfen; zahlreiche Flaſchen mit
Kindermilch zerſprangen, der Wagen iſt ſtark beſchädigt. Die
Stadtbahn erlitt durch den Unfall 10 Minuten Betriebsſtörung.

J einer gefährlichen Situation wurde am Mittwoch abend
ein zwölfjähriger Schulknabe in der Liebenauerſtraße von
heimkehrenden Arbeitern aufgefunden. Der Knabe hatte einen
Zaun überklettern wollen und war mit dem Kopfe nach unten
hängen geblieben. Er hatte mehrere Verletzungen davon
getragen.

Schifferkontrollverſammlungen.
Das Bezirkskommando ſetzt die Schifferkontrollverſamm-

lungen für das Jahr 1911 wie r feſt: Am 7. 1. 1911 vor
mittags 9 Uhr in Könnern a. S. GoVhof zum Ring für alle
Ortſchaften des Landwehrbezirks Hale a. S. mit Ausnahme
von Alsleben, Mucrena und Beeſenlaublingen; am 7. L 1911
nachmittags 129 Uhr in Alsleben a. S. ſthof neuenSonne fur die te Alsleben, Mucrena und Veeſeneubingen

Zum Erſcheinen ſind ſämtliche Schifffahrt treibenden Mann
ſchaften der Reſerve Land und Seewehr 1. Aufgebots ſowie
der Erſatzreſerve, welche im Bezirk r ſind, verpflichtet.
Beſondere Geſtellungsbefehle werden nicht
ausgegeben, vielmehr hat jeder Kontrollpflichtige lediglich
infolge dieſer Bekanntmachung zur Kontrollver ſammlung zu
erſcheinen. Verſpätetes Erſcheinen zu einer Kontrollverſamm-
lung, unentſchuldigtes Ausbleiben oder Geſtellung auf einem
andern Kontrollplatz als befohlen, hat die geſetzliche Strafe zur
u Bei den Kontrollen werden die Militärpäſſe nebſt

riegsbeorderungen und Paßnotizen geprüft. Leute, welche
dieſelben vergeſſen oder einen Vexluſt dem Hauptmeldeanmt
nicht gemeldet haben, werden beſtraft.

Die Mannſchaften des Jahrganges 1905 aller Waffen (aus
ſchließlich der berittenen) haben behufs Vornahme von Fuß-
meſſungen mit gut gewaſchenen Füßen und reinen Strümpfen
zur Kontrollverſammlung zu erſcheinen. Jnvaliden, Renten-
empfänger und ſonſtige Mannſchaften, die dauernd oder auf
Zeit (1, 2 oder 8 Jahre) als garniſondienſtunfähig anerkannt
ſind, erſcheinen nicht zur Kontrolle. Auf die ſofortige Mel
dung der eingetretenen Wohnungsveränderungen wird hin-
gewieſen.

Dölau. Sozialdemokrati ſie Verein. Sonn-
abend, den 17. Dezember, abends 84 Uhr, findet in Knolls Hütte
unſere Mitgliederverſammlung ſtatt. Wegen der Wichtigkeit
der Tagesordnung ſollte kein Genoſſe und keine Genoſſin fehlen.

Der Vertrauensmann.
Könnern. Sozialdemokratiſcher Verein. Sonn

abend, den 17. Dezember abends 816 Uhr, findet im Bürger
garten zu Könnern die Monatsverſammlung ſtatt. Zahlreiches
und pünltliches Erſcheinen der Mitglieder erwartet

Die Diſtrikt lettung.

Soziales.
Rotwendigkeit der inneren Koloniſation.

Jn dem ſoeben erſchienenen Jahresbericht der Landwirt
ſchaftskammer zu Wiesbaden finden wir folgende inter
eſſante Stelle:

Auf dem Weſterwald liegen rund 17 000 Hektar Weide-
fläche, die zum weitaus größten Teile mit nicht allzu großen
Mitteln zu guten Weiden umgewandelt werden könnten.
Würden dieſe Weiden richtig gedünkt, ſo könnten ſie nach den
bisher gemachten Erfahrungen pro Hektar gut 30 Zentner
Lebendgewicht ernähren. Nimmt man indeſſen nur einen
Beſatz von je 20 Zentnern an, ſo würden die Weiden Platz
zur Ernährung von rund 850 000 Zentnern oder rund 35 009
Stück Vieh zu je 10 Zentnern Lebendgewicht aufweiſen.
Schon allein hieraus ergibt ſich die ganz ungewöhnlich große
Bedeutung einer Verbeſſerung der vorhandenen Weide-
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Nächen. Die Hebung ves in dieſen Weideflächen ſteckenden,
gzurzeit noch bei weitem nicht in vollem Umfange gehobenen
produktiven Wertes eröffnet indeſſen noch weit wertvollere
Ausblicke. Nach den bisherigen Erfahrungen gelingt es ohne
jede Schwierigkeit, pro Hektar einen Zuwachs an Lebend
gewicht von 5 Zentnern in einer Weideperiode zu erreichen.
Die vorhandenen Weideflächen würden ſomit in der Lage
ſein, jährlich 85 000 Zentner Lebendgewichtzuwachs zu produ

zieren, der einen Wert von rund 3 Millionen Mark repräſen
tieren würde.
Kulturaufgaben leiden nicht! Etwa 31 Millionen Anlage

hapital würden nach Verſicherung des Berichts ausreichen, um
dieſe Umwandlung herbeizuführen. Aber alles irgend verfüg-
hare Geld wird im Kulturlande Preußen Deutſchland dem
Milikarismus und den Kolonien geopfert. Und ſelbſt, wenn
das nicht der Fall wäre, wer weiß, ob nicht die Junker dieſe
Ausgabe, die der Viehproduktion dient und die Fleiſchpreiſe
drückt, nachdrücklichſt bekämpfen.

Mlllerlei.
Ein „Edelſter und Beſter“.

Eine in ariſtokratiſchen und künſtleriſchen Kreiſen Wiens
aufſehenerregende Verhaftung iſt in Wien erfolgt. Graf
WVolff-Metternich, der Gatte der bekannten Schauſpie
ſerin Klara Valentin, wurde auf Veranlaſſung des Berliner
Landgerichts wegen einer Spieleraffäre feſtgenommen
nd dem Landgericht ausgeliefert. Die Verhaftung des Grafen
ſoll wegen Falſchſpiels und Betrugs erfolgt ſein. Der Graf
atte vor längerer Zeit in London mit dem preußiſchen Leut-
nant Backhaus und zwei anderen Partnern, die ſich ſpäter
s Falſchfpieler entpuppten, Haſard geſpielt. Der

Offizier verlor beim Spiel einen größeren Betrag und Graf
MNetternich bezahlte die Spielſchuld des Leutnants. Als
er vor einigen Tagen von dem Offizier die Rückerſtattung der
damals ausgeliehenkn Summen verlangte, erſtattete dieſer,
der annimmt, daß der Graf mit den beiden anderen Spielern
unter einer Decke ſteckt gegen ihn Anzeige. Ferner wird noch
hekannt, daß ſich der Herr Graf zur Zeit ſeiner Verlobung mit
Fräulein Valentin in großer Geldverlegenheit
en hat. Auch iſt es in Wien ein offenes Geheimnis, daß Graf
Metternich zeitweiſe völlig ohne Mittel war. So ſoll er
ſich an ſeinem Hochzeitstage 100 Kronen geliehen haben.

Verheerende Unwetter.
Das Unwetter 3 in ganz Frankreich großen Schaden

angerichtet. Die Ortſchaft Rieox iſt in einem Umfange von
drei Hektaren im Abrutſchen begriffen; der Hügel, auf welchem

die Ortſchaft erbaut iſt, ſenkt ſiuj ſtetig dem Fluſſe zu. Die
Einwohner mußten ihre Wohnungen räumen und ſind mit
ihrem Vieh ins Tal geflüchtet. Die Bevölkerung von Ricox
zit 1380 Perſonen, meiſtens Arbeiter. An der Küſte dauert
as Unwetter an und verurſacht hier gleichfalls erheblichen

Schaden. Ein großer deutſcher Dampfer iſt auf der Höhe von
Queſſant geſtrandet und hat dringend um Hilfe gebeten.
Ein Schleppdampfer iſt ſofort an Ort und Stelle abgegangen.

Jn Jtalien wird der durch Ueberſchwemmungen angerich-
tete Schaden auf 20 Millionen Lire (16 Millionen Mark) ver-
anſchlagt. Der Poſtdienſt zwiſchen San Remo, Vente-
miglia und Port Mauricius wird durch Torpedoboote
verſehen.

Jn Spanien regnet es ſchon ſeit vielen Tagen. Bei Sevilla
ſchweben 20 Fiſcherboote in großer Gefahr, da ſie wegen des
erſ a Sturmes nicht in den Hafen einlaufen können.
Jn der Nähe von Malagar iſt ein Wohnhaus eingeſtürzt,
wobei eine ganze Familie verſchüttet wurde. Drei der Ver-
r wurden als Leichen, die übrigen beiden ſchwer ver-
etzt geborgen.

Eine furchtbare Erderſchütterung
verurſachte das Zubruchgehen eines großen Kohlen-
feldes bei Zabrze in Oberſchleſien. Die ganze Gemeinde
Zabrze und Umgebung wurde davon betroffen. Hausmöbel,
Bilder ſielen um. Eine Anzahl Bergleute wurde in der Grube
einge ſchloſſen. Nach mühevoller Rettungsarbeit gelang es,
ſämtliche in Sicherheit zu bringen.

Folgenſchwerer Saaleinſturz.
Jn Dundrum einem äußeren Bezirk von Dubbin

(England), brach bei einer Wahlver ſammlung von
Nationaliſten der Fußboden der Verſammlungshalle ein,
und an 1600 Perſonen ſtürzten 12 Fuß tief ins Erdgeſchoß. Die
Panit unter dem in die Tiefe geſtürzten Menſchenknäuel war
entſetzlich. Man konnte das Geſchrei der Verlenten weithin
boren. In dem Erdgeſchoß ſtanden Pferde, auf die die Opfer
fielen. Sie wurden wild und erhöhten ſo den Schrecken Sechs
Perſonen wurden tödlich verletzt: eine große Zahl erhielt mehr
oder minder ſchwere Verletzungen.

Kleines Allerlei. 10 Millionen Dollar (32 Mil-
lionen Mark) für Friedenszwecke hat Carnegie, der
amerikaniſche Milliardär, dem internationalen Ausſchuß her-
vorragender Pecrſönlichkeiten, die für den Weltfrieden wirken,
überwieſen. Die Summe ſoll im Jntereſſe aller jener Beſtre-
bungen verwendet werden, die ſich gegen den Krieg richten.

Eine Räuberbande von vierzig Perſonen iſt in Kiew
feſtgenommen worden. Die Bande hat nicht weniger als 18
Raubmorde verübt. Jn einer von den Verbrechern be
wohnten Höhle fand man Gewehre, große Mengen von
Munition, 200 Revolver und viele gefälſchte

r V

Bäſſe. Der Rendsburger Schoner Wilhelm, von
Schweden nach Hamburg unterwegs, iſt am 11. d. M. abende,
im Kattegat leckgeſprungen und geſunken. Der Kapitän iſt er-
trunken. Zwei Matroſen hielten ſich am Maſt feſt, wo ſie drei-
zehn Stunden ausharrten, bis ſie vom Fiſchdampfer Protcus
aufgenommen wurden, der ſie geſtern abend in Altona landete.

Der Hamburger Dampfer Palermo iſt an der ſpaniſchen
Küſte geſtrandet; die Mannſchaft konnte ſich retten.

Verſammlungsberichte.
Die Transportarbeiter Halles hielten vergangenen Sonn-

abend eine öffentliche Verſammlung ab, in weicher
ſie ſich einen Vortrag über Zweck und Nutzen der Arbeiter
konſumvereine halten ließen. Die Verſammlung ſelbſt war
recht gut beſucht, weshalb wohl mit Recht geſagt werden kann,
daß das Jntereſſe für das Genoſſenſchaftsweſen auch in den
Kreiſen der Transportarbeiter Fuß faßt. Der Referent, Ge-
noſſe Gelhaar, ging in ſeinem Vortrag in ausführlicher Weiſe
auf die Entwicklung der deutſchen Genoſſenſchaftsbewegung ein
und hob alle die Vorteile hervor, welche der Arbeiter als Kon-
ſument und Mitglied einer ſolchen Genoſſenſchaft genießt. Für
Halle komme der Allgemeine Konſumverein für die Arbeiter-
ſchaft in Frage und jeder Arbeiter habe in ſeinem eigenen
Jntereſſe die Pflicht, ſich dieſem anzuſchließen. Reicher Bei-
fall belohnte den Redner am Schluſſe ſeiner Ausführungen.
Jn der Diskuſſion wurden die Anweſenden ebenfalls zum An-
Heu an den Verein ermuntert und eine dementſprechende
Reſolution einſtimmig angenommen.

Alsdann ſprach Kollege G. über Pflichten und Rechte der
Gewerkſchaftsmitglieder und ſtellte den Grundſotz auf. daß nur
derjenige als aufgeklärtes Gewerkſchaftsmitglied in Frage
komme, welcher die in den Sitatuten der Arbeiterorganiſationen
niedergeſchriebenen Pflichten gewiſſenhaft erfülle. Ohne
Pflichten gebe es keine Rechte. Um aber letztere beanſpruchen
zu können, ſei eben treue Pflichterfüllung am Platze. Nachdem
dann noch bekannt gegeben wurde, daß an die Eiſenbahndirek-
tion eine Eingabe wegen mangelhafter Frachtabfertigung am
hieſigen Zentral-Güterbahnhof gemacht worden ſei und daß
mit einigen hieſigen Firmen Schriftſtüche wegen bei dieſen
exiſtierenden Mißſtänden gewechſelt worden wären, erfolgte
Schluß der intereſſant verlaufenen Verſammlung.

AAADVS

Quittung.
Für Parteizwecke: durch L. 50 Pfg. Reiwand.

Der heutigen Auflage für die Elſterdörfer liegt ein Proſpekt
der Firma Alfr. Herrmann, Uhrmacher, Uhren und Ketten
Reparaturwerfkſtatt, bei.

für jeden Zweck passend.

Täglich neue Sachen!
Man sehe unsere Schaufenster.

Empfehle f. dieſe Woche beſonders r 3 T ne a r e e e e m d
r dpreiswert in ſehr reichlich. Zufuhr:

n nextra ſtarke, friſch geſchoffene
Haſen u. Kaninchen

friſches Rot u. Rehwild.
Beſonders empfehlenswert:

zarte Rehkeulen, Rehblätter,
à Pfd. 75 Pfg., feiſte Faſanen,
fette Enten, fette Kochhühner,
Hähnchen und junge Tauben.

k. Riemer jun.
Wild- u. Gefflügelhandlung,

nur Wörmlitzerſtr. 101
und Wocheumarkt. l. 3484.
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Bar Gold ce d modernſte Neuheit. warm gefütt, für alle BVerufe, zu folgenden
Summe r. Dan wie extra hiltinen Preisen: t
Tiusede Bern iss, u.
4Klihee-gonbon, I Serie III Seriell] Serie I

beſtes Vonbon gegen Huſten Manner-Joppe, Manner- Rännerodopne,
und Heiſerkeit, nach alt. Rezept fur jeden Beruf o pe FSportſafſon, mir und
keine Eſſenzen) empfiehlt I 'ur e ad ſchwere ohne Falten, füre ar mer ſtſtr. 51. rer Qualität d J
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e it Geld, Schmuck,G. Schaihble.
Gr. Märkerſtr. 26 (am Ratsfkeller).

Pelz2 Boas
großer Poſten), Skunks, Tibet 2c.,
grß. Partie Herren u. Damen
Schirme ſehr billig zu verkaufen.
Hennſokes Ein- u. Verkauf

Kleine Ulrichſtr. 15.
J
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C ller BerufeOffe nur Ste lle n enthält ſtets die

Beitung: Deutsche Vakanzen-Post,
Esslingen a. N.

Artern. Artern.
Einen Lehrling

ſucht ſofort oder Oſtern unter
C Bedingungen

1Schmidt, Kupferſchmied.

Treue

D Auch für ſtarke Herren am Lager.

M in überraſchend großer Auswahl und in den modernſten

Farben und Stoffen SStück 9.25 40 12 43 und 18 Mk. S

Auf alle Artikel z Rabatt.

Vouſtändige Ausgabe.Ernst Renner, dreimal verboten geweſen
S 14 nur Marktplatz 14. V

lnonngaieln Geg. ho5

geute friſch eingetroffen!

M

Mordsee-SChellfich. e. a 30

S Wrüne engere e
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muss man mit winderwertigem Zeug
hereinfallen, dann erst denkt wan an
das echte Hansa Backpulver.

NPdellferdogen

a VBriſitent. Velohn.S abzug. Gäütchenſtr. 20 Etg.Winter- Ueberzieher
Nord:ee-Kabelfau o. K. 20 Pf.

Erioh Kuba. Thomaſiusftr. 43.

e u J oin nur modernſten großſtädtiſchen Muſtern S öſanin
3 tStück nur 12 15 und 20 Mk. 3

S Gittenroman aus den Zagen derBitte Schaufenſter zu beachten.
S ruſſiſchen Revolution.

Lochinterefſant. 436 Seitenen ine ar but.

Vom deutſchen Genoſſen-
ſchaftsweſen

Kalendarium Geſchichks
kalender Porlklolaxe
Rokizbuch

Preis in Leinen ge
bunden 50 Pfennig

Porto 10 Pfennig

Zu beziehen durch alle Aus

träger des Volksblattes ſowie
durch die Volksbuchhandlung,
Halle a. S., Harz 42/43.

Vähbrwittel Fabrik Hansa
Stahmer Wilms, Hamburg
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cweſtern abend, am 114. Dez.
127 Uhr, verichied nach langem
ſchwerenLeiden, im 46.
jahre, mein guter Mann

Karl Raum.
Die irauernd. Hinterbliebenen:

Emma Raum u. Kinder.
Holzweißig, 15. Dez. 1910.

Beerdigung findet Sonntag
den 18. ds. Mts. nachm. 3 Uhr
vom Trauerhauſe aus ſtatt,

in verſchiedenen Preislagen
5, 10, 15, 20 Pfg.

Künſtler Mogelerhogen
a 40 Pfg.

Staffagebogen
260 Pfg.

Puppenstuben Tapeten er

Dachziegel- u. Mauersteinpapier
in großer Auswahl.

Zu beziehen durch die

Volksbuchhanudlung,
Halle a. S., Harz 4243.

Wohnungs Anzeigen

Beesen-
2 Stuben, Kammer, Küche und

Zubehör 1. April 1911 zu ver

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe

unſeres teuren Entſchlafenen
ſagen wir allen unſeren herz
lichſten Dank. Dank ſeinen

werten W ſowie Herrn Robert Stützer
für ſeine vielen Bemühungen

.50 Mark.
Volksbuchtandl., Harz 42/48.

Die tieftrauernde
Familie Möbins.mieten. Näheres

Otto
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Zum Feſt will jede Hausfrau ſparen, dieſes
können Sie in hohem Maße, wenn Sie ſich
morgen von den billigen blutfriſchen Seeſiſchen

e SeeV Wir empfehlen MGeblien am re a 20 Heilbutt efäng
Seelachs t 20 Seilhutt en e 75

Goldbarſhh a 19 Geilhutt n Anſöntt 35
Karbongden retfertg

Angelſchelſiſch t

Angehſgelfſg
Portiousſchelſiſch a

Vratſchellſch a 25
Schellfiſch dhnte 39

Knuurrhahn g25,
Aufternſiſchkarb. a 45.

Ferner zum Feſt:

Lebende Karpfen

Steinhutt“ fän 145,
Seezungen a 145
Flußzander wie a 85

Flußzander e a 95

Flußlachs b 125
Grüne Heringe 3 g 50

Sämtliche Räucherwaren täglich friſch.

Spezialität: Feinste zarte Elbaale
J Stück 55 65 75 85 95 und größer bis G. O00

Fiſchkonſerven ſind billige u. praktiſche Weihnachtsgeſchenke.

Größte Auswahl billigſte Preiſe.Deutsche dampffischere“ Cevellgchaft

„WordseersTelephon 748. Gr. Vlrichstr. 58. Vertr.: Ald Assmes,

lnWir brauchen keine ButterAh

mehr, sondern nur noch das
beste aller m n nämlich

ie

Pflanzenbotte
e Marke

Cocosa macht die teure Butter ent-

behrlich, denn sie ist gleich vorzüglich
wie jene zum Tafel- und Küchenge-
brauch. Ihr Preis ist wesentlich billiger.
Bestandteile: Das Fruchtmark der
Cocosnuss (Cocosin), Milch und

Eigelb.

Ueberall erhältlich!
Alleinlge FPabrikanten

Steinbitt n

Ffohlmuſcheln wen 75

v J
J ſowie alle anderen Sorten W See und Flußſiſche. a 222 im Roten Turm, 2 ab

Solten günstiges

weit nebst
m wit meinen evern graszen Vorräten bis eſradten m räenen,

verkaufe Ich zu noch nie gekannt bilIgen Preisen:

Winter- Paletots modernen Stoffen. 900
Winter-Ulster in eleganten Muſtern von 490

Winter- Joppen mit warmem Futter von 459

Jackett- Anzüge m neueſten Muſtern 16j6
Rock- Anzüge I- u. 2-reihig, ſehr elegant 1600

Knaben u. Burschen- Anzüge in an. gaſſons 225

Pelsrinen in allen Stoffarten 790
Bunte Westen in vornehmen Muſtern 22

Einzelne Jacketts u. Westen enorm billig.

Arbeiter Garderoben
in nur bewährten guten Qualitäten, in größter Auswahl

enorm billig-
S Prozent Rabatt in Marken oder bar. N

Cuxtuy Reſnsch,

wenn 6ſe

Sämtliche Parteischriften See ns.

e vegsondersla öchinien 19f. t.
sten 1 n. in ſ.ren et 190
in denn aS Wollerei vutet en hen
c S édte dern ſie sil. d ſ. 332
e ödneher Alle 5 n
Gloße ar Ele 1 6tlllk Pf. an

Zum Baoken empfehle:
J neben meiner heute weltherühmten Marke,

einen billigeren Butter-Erſatz un-
bedingt verwenden wollen, 7

h lnKnüuſels Randel-Erſatz 1 Pfd. 65 m

Knäuſels echtes 6tollen-Gewürz 1 Flaſche 20 Pf.

ehe Böllberger Meh v1165 Pin.
1 Sack, enth. 10 Pfd.

Uber kütuge
e h

Webrtt

15,

chcbm

Gute Spielwaren
in grosser Auswahl billigst.

C. F. Ritter.
Leipzigerstrasse 90.

Puppen wagen
reizende Neuheiten von 350 an.

wehen

ist ein gutes Buch. Fär e Kieinsten ein Silder-
buch, unzerreissvar, für die Grösseren ein Mäarchen-oder Sagenbuch und für die Reiferen ein natur-
wissenschaftliches, ge ographisches oder geschicht-ſiches Werk. Buoher haben einen bieibenden
Wert, das ist der grosse Vorteil, der sie vor allen
anderen Gesechenken auszeſchnet. Eino reiohe
Auswahl findet jedermann in der Volksbuoh-
handlung, Haſto a. S. Harz 42-43.Vergesse niemand, den Weſhnachtstisch auch mit S
einem ſchönen Buche zu ſchmücken es jstAas schönste Meihmachtsgeschenl

Jurgens Prinzen, G. m. b. H.
Goch (Khld.)

P

e
cſaleehe ine Wenn

Jnhaber: Ki charch Hummel
S nur Magdeburgerſtraße 23 (vis-à-vis Walhalla)

empfiehlt bestes Rindfieisoh:
ohne Knochen 75--80 Pfg., Suppenfleiſch 65--70 Pfg.

Ligentümer! Könnern a. S.
Die in der Leihhaus Auktion Zum bevorſtehenden Weihnachts

erftandenen Pfänder 5 te empfehle ich mein reichhaltigUkren, Gold und Lager in großen u. kleinen uhren
r Art ſowie ſämtlichen ver-Silberwaren ſchiede nen Schmuckfachen.

ſind ſehr billig zurückzukaufen
Adolt Helsgen, Vhrmacher.

an 51, Haue, Han 51, Weeiſen. FutterkartoffelnTioehharmonikas s Spree t artn Stroh nſe aft

empfehlt im ein woC. F. Kiütter, van e leere Nr. 1.
Leipzigerstrasse 90.a jeder Art Rabattmarken, b wen

beſ. billig i. Zahlung genommeni. Schokoladen
haus ip zep Moritzzwinger 6 a.

krentag ind

8 an,

loachtefast.

V e r. wo rre Frommae VertikoBiumentor an. Aedenauerſtraßze 5. Sofatiſch von 10 an,

Lkerrenſ

Soeben J chienen!
Komplette Schlafzimmerger Welt Kuleudet

z eden Freitagh belig, a Fri z rſtr. 61. Nöbel.

C e e 27 Krumeauk- Eph
Plüſchſofa von 3h an,

n w. an.
Kompl. Wohn

in jeder eislage.

Friedrich Pellehe,
Möhbel-Magazin,

Geiststrasse 25.
Tel. 2450. Gegr. 1883.Zu beziehen durch alle Austräger 7 die

Volksbuchhandlung, Halle a. S
Harz 42/43.

Mundharmonikas,
gut abgestimmt, bei

O- F. Ritter,
Leipa igerstrasse 90.

1911.
Preis 40 Pfg. 35. Jahrgang.

u

äckerel!
Kaiserauszug- Weizenmehl

von grosser Baek fähigkeit
und hörnetem

WohlgesehmaeRr
Metze, 4 Pfd. 70 4 10 Pa. 75

28 Pfund 425
Susse Mandein, neve,

Pfund 108 4 Riesen 130
Bittere Mandeln Pfund [20
Korinthen, neue entotielte

Pfund 35 45 4
ff. rn Pfund 48 55 65

Das s0hönste Meſnngehtscesche 7

J do. Schmelz-Margarine
Ptuad 70 90 90

J e Anerfeinaten Meneet 4l Pfd.
eiſngohtelſodte,

24 im Kartan, 24

Extra-Angebot:

Anh. 23,
fär Wiederverkäufer, IIändler undRestaurateure

25 Pakete 50 Pakete 100 Pakete

so A. [ſoo A. 2200 u.
Volheringe 6 Stuek 25 3
Zwiebeln 3 Pfund [0
Sauerkohl 1 Pfund 5
Puddingpulver 10 Pak. 48

Zitronen 3 Stück [0
Apfolsinen aueeeo, 4 Stek. [0

Mein „Praoht Kalondor“
kommt jetat schon beim Binkauf

von Backware zur Ausgabe.

Mitgl. d. Rahatt-Spar-Verelns.
ken u. Ruthuusctr. 6, e. mar

eden SGr. Sohlaohtefest
bei Otto Rüprioh,

Mittelwache 6.

eden Freitages lachtefe ſte Theodor Woifft,
Unterplan 7.

olks-Buchhandlung.

Ernst Meinhold,
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2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 294 Halle a. S., Freitag den 16. Dezember 1910 21. Jahrg.

Aus den Nachbarkreiſen.
Ländliches Elend.

II.
Haben wir im erſten Teile unſeres Artikels die Flunkerei mit

dem Fünfzehnhundertmark-Einkommen, welches ein Landarbeiter
nach Meinung des Kreisblattes beziehen ſoll, auf ihre Richtigkeit
unterſucht und feſtgeſtellt was Sache iſt, ſo ſollen heute die übrigen
Behauptungen des Agrarierſoldlugs widerlegt werden. Der Ver-
gleich zwiſchen den beiden Arbeiterkategorien iſt noch nicht ab
geſchloſſen, meint das Blatt und fährt dann fort:

„Man wird die Lebens und Wirtſchafts verhältniſſe
der beiden Familien in Vergleich ſtellen müſſen, und da wird
niemand beſtreiten können, daß der großſtädtiſche Arbeiter und
ſeine Familie für die Wohnung und den Lebensunter-
halt ſehr viel höhere Aufwendungen zu machen
gezwungen ſind als eine Tagelöhnerfamilie auf
dem Lande. Dazu kommt noch, daß in den Großſtädten die
Gelegenheit zu unnützen Ausgaben, beſonders was
das Haupt der Familie angeht, ſehr viel häufiger geboten iſt als
auf dem Lande. Aber nicht nur unter dem rein materiellen
Geſichtspunkte iſt die Lebensſtellung des Landarbeiters eine vor
teilhaftere als die des Großſtadtarbeiters. Der Landarbeiter
hat, von wenigen Ausnahmen abgeſehen, noch immer etwas
mehr als das nötigſte Mobiliar, das er ſein Eigen nennt. Zu
ſeiner Wohnung gehört in den meiſten Fällen ein kleines Gärtchen
und ein Stück Ackerland, die Hausfrau hat Gelegenheit zur
Hühner und Schweinezucht, und. das alles gibt auch dem Tage-
löhner auf dem Lande ein gewiſſes Gefühl der Selbſtändigkeit
und Unabhängigkeit, ein Gefühl des Beſitzes und des Eigenwertes,
wie es den großſtädiſchen Arbeiter, der von einer Fabrik in die
andere geht, heute hier, morgen da arbeitet, und innerhalb eines
Jahres vielleicht mehrere Male die Wohnung wechſelt, kaum
jemals kennen lernt.“

Betrachten wir zunächſt die Lebens- und Wirtſchafts verhältniſſe
der landwirtſchaftlichen Bevölkerung Wir haben nicht nötig, unſere
eigenen Kenntniſſe aus dieſem tieftraurigen Kapitel zur Kenn-
zeichnung des Exiſtenzminimums der Gutsſklaven heranzuziehen.
Es ſei nur hingewieſen auf die Unterſuchungen, die der Dozent
Dr. med. Kaup im Auftrage der Zentralſtelle für Volkswohlfahrt
unter der ländlichen Bevölkerung vorgenommen hat. Sie bilden
eine ſchwere Anklage gegen die Herrſchenden. Wir zitieren nur
aus der von uns bereits benutzten Quelle einige Kapitel über die
Ernährungsweiſe einer gerade in der Provinz Sachſen ſtark
vertretenen Berufsgruppe, der Landarbeiter, das Folgende:

Jm Kreiſe Weißenfels gibt es dreimal in der Woche zu
Mittag Rindfleiſch mit Klößen oder Fleiſch mit Kartoffelmus,
abends gibt es öfters Kartoffeln mit Fett. Jm Mansfelder
Seekreiſe erhält das Geſinde ein Deputat von Brot und
wöchentlich ein halbes Pfund Butter, ein viertel Pfund Fett und
ſieben Käſe, Fleiſch wird nur zweimal mittags verabreicht. An
den übrigen Tagen mittags nur Gemüſe, abends gewöhnlich
Suppen. „Die Bezüge der Kontraktarbeiter ſind zu kompliziert,
um Angaben bringen zu können“, heißt es in einer von Gold-
ſchmidt herausgegebenen Schrift. Weiter: Die Ernährung der ſich
ſelbſt beköſtigenden Landarbeiter ſcheint im allgemeinen ſchlech-
ter zu ſein, namentlich wird auf die geringeren und ſelteneren
Fleiſchmalzeiten, auf den geringen Verbrauch von Milch,
Eiern, Butter und Käſe hingewieſen. Da, wo das rein geldwirt-
ſchaftliche Verhältnis vorherrſcht, iſt die Lebenshaltung des Ar-
beiters im Verhältniſſe zu den Beſitzenden eine geradezu jämmer-
liche. Das Haupternährungs mittel bildet faſt regelmäßig
vor allem die Kartoffel. Der Brotverbrauch iſt oft recht ge
ring: für eine aus ſechs Köpfen beſtehende Arbeiterfamilie im
Kreiſe Wolfenbüttel 42 Pfund, im Kreiſe Bernburg für
eine ſolche Familie gar nur 30 Pfund pro Woche. Die Zahl der
wöchentlichen Fleiſchmahlzeiten ſchwankt zwiſchen einer und drei.
Der Zeralienkonſum beſchränkt ſich zumeiſt auf Erbſen, Linſen,
Bohnen und Graupen. Butter und Käſe werden im ganzen
wenig genoſſen, dafür mehr Fett und Rübenſaft. Kaffee iſt ein
allgemeines Bedürfnis, aber er wird ſtets mit ſtarker Vermiſchung,
mit Surrogaten genoſſen. Als Erſatzmittel werden außer
Zichorien vorzugsweiſe geröſtete Roggen- und Gerſten-
körner ſowie Rüben genannt.

Jm Kreiſe Schweinitz ſetzt ſich die durchſchnittliche Tages
koſt folgendermaßen zuſammen Morgens Mehlſuppe mit Kar-
toffeln und Brot, zweites Frühſtück Brot mit Schmalz,
mittags Kartoffeln mit Leinöl oder Suppe mit Leinölkar-
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ingestickter Languette

Randtücher
rein Leinen

Geisfsfrasse 19

S e

ſſencknoff Co.
Musterlager in Leipzig, München, Amsterdam, Rotterdam, Brüssel, Kopenhagen, Stockholm, Christiania, Tunis, New-Vork.

Verarbeitung nur hervorragendster Qualitäten eigener
Jeinkleider 150 oo

extra gute Qualität, m. eingestickter Languette

mit hervorragenden Stickereien und Einsätzen

Nachijacken 25
Die 250

Bettwäsche, Tischwäsche, Taschen

toffeln, nachmittags Kartoffeln und Schmalzbrot, abends
Suppe mit Brot oder Leinölkartoffeln. Der klaſſiſche Aus-
ſpruch jenes ſchleſiſchen Junkers: „Freßt Kartoffeln, wenn ihr
hungrig ſeid!“ iſt hier in die Tat umgeſetzt.

Jm Kreiſe Heiligenſtadt: Morgens Milchkaffee mit
Brot, zweites Frühſtück trockenes Brot mit Schnaps, mittags
Suppe oder Kartoffelpfannkuchen oder Nudeln, nachmittags
Kaffee (auf dem Felde Brot mit Schnaps), abends Kartoffeln
mit Kaffee. „Jn vielen andern Kreiſen iſt die Ernährung
ebenſo dürftig, namentlich, wo viele Kinder ſind, gibt es oft
nur Kaffee und Kartoffeln.“

Schnaps und Kartoffeln! Das ſind die Delika-
teſſen, mit welchen die in Armut, Not und Unwiſſenheit da-
hinvegetierenden Geſindeſklaven in den Gefilden unſerer
patriotiſchen Fuſeljunker traktiert werden. Jſt es deshalb zu
verwundern, wenn der Alkoholismus ſo rieſige Fort-
ſchritte macht? Angaben über Alkoholmißbrauch ſind in den
Sanitätsberichten für die einzelnen Kreiſe und Bezirke der
Provinz Sachſen vielfach zu finden. Jm Kreiſe Merſeburg
kommt auf 160 Einwohner, in der Stadt Merſeburg auf 154
eine Verkaufsſtelle für geiſtige Getränke. Jn dem Dorfe
Kefferhauſen des Kreiſes Heiligenſtadt wurde feſtgeſtellt,
daß von 817 Bewohnern in einem Jahre 48 Hektoliter Brannt-
wein verbraucht wurden.

Jm Kreiſe Torgau ſollen 12 Prozent aller Landarbeiter
Säufer ſein mit einem Durchſchnittsverbrauche von einem
Liter Branntwein pro Kopf und Tag. Auch Frauen ſind dort
dem Branntweingenuß angeblich ſtärker als anderwärts zu-
getan. Jm Kreiſe Querfurt waren im Jahre 1904 von den
97 ins Kreiskrankenhaus aufgenommenen Perſonen 48 Alkoho-
liſten, darunter befinden ſich jedoch 24 pol niſche Land-
arbeiter. Ein Bericht aus dem Kreiſe Delitzſch kon-
ſtatiert eine Zunahme des Branntweinverbrauchs und führt
dies auf den Einfluß der polniſchen Arbeiter zurück. Auch im
Kreiskrankenhauſe Bitterfeld waren in den Jahren 1904
bis 1906 von ungefähr 500 Kranken ſtets 40 bis 50 Trinker,
unter denen ſich immer viele polniſche Landarbeiter befanden.

So iſt es um die „vorteilhafte Lebensſtellung“
der Landarbeiter beſtellt. Aber noch mehr Angaben liegen aus
andern Provinzen vor. Ausdrücklich bemerkt ſei, daß es ſich
hierbei nur um die landwirtſchaftliche Bevölkerung
handelt. Jm Regierungsbezirk Allenſtein der Provinz Oſt
preußen herrſcht auf dem Lande eine große Säuglings-
ſterblichkeit, was nach den Berichten auf das Wohnungs-
elend, die Armut, Unſauberkeit, ſchlechte Ernäh-
rung, den Mangel ärztlicher Hilfe und auf ſtarken Alkohol-
genuß zurückgeführt wird. Auf unzweckmäßige und unge-
nügende Ernährung wird es auch zurückgeführt, daß
die Litauer der Kuriſchen Nehrung hochgradig blaß, mager und
hohläugig ausſehen und „namentlich die Kinder auch über-
anſtrengt durch ſchwere Arbeit einen ſehr ſchlechten Eindruck
machen. Jn Weſtpreußen iſt die Sterblichkeit der Säug-
linge auf dem Lande höher als in den Städten. „Die Tat-
ſache, daß in ländlichen Schulen mit viel Arbeiterkindern oft
verhältnismäßig ſchlecht genährte Kinder mit bleichem
Ausſehen gefunden werden, iſt auf die vorhandene Unter-
ernährung und auf die frühzeitige Jnanſpruchnahme der Kin-
der zurückzuführen.“

Entſetzliche Zuſtände herrſchen in den Landgemeinden der
Provinz Schleſien. Jn ſechs Landgemeinden betrug die
Kinderſterblichkeit mehr als 40 Prozent, in einer 40,9 Prozent.
Hierbei muß beachtet werden, daß die Kinderſterblichkeit (im
erſten Lebensjahr) in Deutſchland durchſchnittlich 21 Prozent,
in Norwegen und Schweden nur noch S bis 10, in Dänemark
und Holland nur 10 bis 14 Prozent auf dem Lande beträgt.
Die hohe Kinderſterblichkeit in den ſchleſiſchen Landgemeinden
wird mit den ſchlechten Lebensverhältniſſen er-
klärt. Die Säuglinge erhalten billige Magermilch, im Kreiſe
GroßWartenberg bekommen ſie teilweiſe die Koſt der Er-
wachſenen. „Der Lutſcher mit dem Schnaps ſpielt be
ſonders im Kreiſe Waldenburg ſeine verderbliche Rolle.“ Der
konſtitutive Mangel, dem Säugling eine Bruſtnahrung zu
geben, „ſcheint mit der Armut der Bevölkerung und ihrer wahr
ſcheinlich ſchon von jeher dürftigen, un zureichenden Er-
nährung zuſammenzuhängen“. Jm Kreiſe Grünberg hat,
wie der Kreisarzt hervorhebt, in letzter Zeit die Unter-
ernährung des Volkes zweifellos, wie auch die ungünſtigen
Ergebniſſe der Rekrutenaushebungen lehren, zugenommen.
Das pausbäckige Kind gehört heute zu den ſeltenſten Aus

nahmen, während überall eine große Zahl auffallend blaſſer,
dürftiger, ſchwächlicher Kinder vorhanden ſei, und zwar in
rein land wirtſchaftlichen Dörfern! Bei Liegnitz iſt der
Schnapsverbrauch erſchreckend groß. Einzelne trinken
ein Liter und mehr pro Tag. „Auch Frauen ſaufen,
und kleinen Tragekindern wird in Schnaps getränktes
Brot in den Mund geſteckt, damit ſie ruhig werden.“

So lebt die große Maſſe der land wirtſchaftlichen
Bevölkerung in den Gefilden der Junker und der Pfaffenl!
Armut, Elend, Unwiſſenheit, Stumpfſinn, Schmutz und
Alkoholismus auf dem Lande das iſt das Reſultat der
agrariſchen Politik und Herrſchaft des Schnapsjunkertums.
Denn die Verſchlechterung der Lebensverhältniſſe der land-
wirtſchaftlichen Bevölkerung iſt auch der Verteuerung der
Lebensmittel, den indirekten Steuern, der Zunahme der Steuer
laſten für den Militarismus und dem Mangel an Schul-
bildung uſw. zu danken. Alle nahrhaften landwirtſchaftlichen
Produkte kommen auf den Markt, werden in Geld umgeſetzt,
das Geſinde und die land wirtſchaftlichen Arbeiter werden mit
billigen Surrogaten, mit Zichorienbrühe ſtatt Milch, mit
Rindernierenfett ſtatt Butter ernährt und der Kleinbauer muß
ſeine ſämtlichen Produkte verkaufen, um ſeine Exiſtenz über-
haupt aufrecht erhalten zu können.

Jn dem folgenden und letzten Artikel ſoll das Kapitel der
ländlichen Arbeiterquartiere und Wohnungen uſw. aller-
dings nicht mit der roſenroten Tinte des Schweinitzer Brot-
wucherblattes geſchildert werden.

Paſſendorf. Gemeindevertreter- Sitzung. Am
Freitag, abends 8 Uhr, findet in der Stadt Halle die Ge-
meindevertreter-Sitzung ſtatt. Da dieſelbe öffentlich iſt, hat
jeder Jntereſſent das Recht, der Sitzung beizuwohnen.
Merſeburg. Jm Streit um die Miete ſind auf einem
Schafſtedter Molkereigrundſtück am 30. Juni d. J. der Fuhr-
werksbeſitzer Karl Gräbler und der Milchhändler Anton
Kreyer, beide von hier, in eine ziemliche Schlägerei geraten,
die für beide ein gerichtliches Nachſpiel wegen Körperverletzung
nach ſich zog. Beide waren von dem zuſtändigen Schöffengericht
zu je 150 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden, weil ſie ſich gegen
ſeitig geprügelt hatten. Der Streit war wegen der Miete ent
ſtanden. Die beiden Streithähne erhielten blutende Verletzun
gen. Kreyer, der von Gräbler gereizt und angegriffen war,
nahm ſchließlich eine Miſtgabel zur Hand und verſetzte mit ihr
ſeinem Gegner einen Stich, der in die Lunge eindrang. Die
Wunde iſt glücklicherweiſe vollſtändig geheilt. Beiderſeitig iſt
gegen das erſtinſtanzliche Urteil Berufung eingelegt worden
von K. mit der Begründung, er habe in der Bewußtloſigkeit
gehandelt. Die Strafkammer in Halle kam aber zur Ver
werfung beider Berufungen.

Lützen. Die Parteigenoſſen der Ortſchaften Caja,
Rahna, Groß und Klein-Görſchen, Eisdorf, Hohenlohe, Kitzen,
Werben, Zitzſchen und Kl.-Schkorlopp werden gebeten, zwecks

Beſprechung wichtiger Partei-Angelegen-
heiten am Sonntag, den 18. Dezember, nachmittags 2 Uhr,
recht zahlreich und pünktlich zu erſcheinen. Die Zuſammen-
kunft findet bei Herrn Geißler, Gaſthof Kl.-Görſchen, ſtatt.

Die Diſtriktsleitung.
Raßnitz. So zialdemokratiſcher BVerein. Die

nächſte Mitgliederverſammlung findet nicht Sonnabend, den
17. Dezember, ſondern am 1. Weihnachtsfeiertag, nachmittag
3 Uhr, ſtatt. Am Sonntag, den 18. Dezember, nachmittags
3 Uhr, findet eine öffentliche Volksverſammlung ſtatt. Die
Arbeiter von Raßnitz- Weßmar und Umgegend müſſen es ſich
beſonders zur Pflicht machen, zahlreich zu erſcheinen.

Eisleben. Für die Ehrentafel des Bergboten! Jm
Krieger- und Militärverein zu Auma ſollten die Weihnachts
ſpargelder ausgezahlt werden. Der Kaſſierer hatte aber kein
Geld. Er ging zu einem Geſchäftsfreund und borgte bei dieſem
1400 Mk. Er brauchte dabei die Ausrede, auf der Sparkaſſe ſei
nicht genng Geld vorhanden. Er erhielt auch das Geld, aber der
Geſchäftsfreund zog beim Vereinsvorſitzenden, der zugleich Spar-
kaſſenbeamter iſt, Erkundigungen ein, und dadurch wurde der
Betrug aufgedeckt. Wie verlautet, ſoll es ſich um eine noch
größere Summe handeln, denn 300 Mk., die kürzlich einkaſſierr
wurden, ſollen auch nicht abgeliefert ſein. Wir erwarten von
der Gewiſſenhaftigkeit, mit der das reichsverbändleriſche Blättchen
ſolche oder ähnliche Fälle verzeichnet, daß es auch dieſes patriotiſche

Schwindelſtückchen mitteilt. Oder ſollte es weil es ſich um
e plegerbereintes und nicht um einen organiſierten Arbeiter

andelt
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Helfta. Rechte Angſt vor dem Wegbleiben der paar Gäſteſcheint der Wirt Schreyer zu haben, denn am Sonnabend W
er die Hilfe des Gendarmen in Anſpruch. Dieſer Geſetzeshüter,
Pfannſchmidt mit Namen, herrſchte die aufgeſtellten Boytottpoſtenan, daß, wenn ſie ſich unterſtänden, die Su zu beläſtigen, er
ſie einfach einſperren würde. Wenn ich t wäre, ich wüßte,
was ich mit Jhnen machte! fügte der Beamte hinzu. Frage:
Was würden Sie denn Pfannſchmidt? Man kann
die unter die Wirte gefahrene egung begreifen, aber die Herren
ſind doch ſchließlich die Urheber des Boykotts. Auffällig iſt es
auch, daß jetzt auf einmal die Gelben den Kuttelhof frequentieren,
während ſie ſich früher dort nicht ſehen ließen. Es iſt die alte
Geſchichte: Wo für Menſchenrechte und ſoziale Gleichberechtigung
gekämpft wird, fallen dieſe Muſterpatrioten den eigenen Klaſſen
genoſſen in den Rücken. Alle rechtlich denkenden Arbeiter müſſen
ihre Kameraden darüber aufklären, daß in Helfta die Genoſſen
um das Verſammlungsrecht kämpfen und es Ehrenpflicht jedes
Bergarbeiters iſt, ſtrenge Solidarität zu üben.

Augsdorf. Der abgeblitzte Amtsanwalt. Der Berg-
arbeiter Wilhelm Kaiſer von hier iſt am 1. Oktober vom Eisleber
Schöffengericht von der Anklage des groben Unfugs freigeſprochen
worden. Kaiſer hatte bekanntlich Zettel, welche zum Boykott des
Däneckeſchen Lokals aufſorderten und die Unterſchrift „Die Orts-
verwaltung“ trugen, verteilt. Gegen das freiſprechende Urteil hat
der Amtsanwalt Schröder Berufung eingelegt und dieſe durch eine
Rechtſertigung, die klaſſiſches Kulturdokument darſtellt, zu be
gründen verſucht. Vor der Eisleber Strafkammer, die ſich mit
der Sache alſo nochmals zu beſchäftigen hatte, iſt Kaiſer am
Montag koſtenlos freigeſprochen worden. Ein näherer
Bericht folgt.

Sangerhauſen. Aus der Nordhäuſer Strafkammer.
Jn nicht öffentlicher Sitzung wurde zuerſt gegen den aus der Haft
vorgeführten Schuhmacher Wilhelm Hohenhaus von hier
verhandelt. Der Angeklagte, der vom Aufſeher auf die Anklage-
bank geführt wurde, machte einen bemitleidenswerten Eindruck.
Er iſt auf beiden Augen erblindet. Dem H., der verheiratet und
Vater von acht Kindern iſt, wird zur Laſt gelegt, ſich in fünf Fällen
an einem 7 jährigen Mädchen ſittlich vergangen zu haben. Der
Angeklagte gab die im Anklagebeſchluß enthaltenen Straftaten zu,
wußte jedoch nicht, wie er dazu gekommen iſt. Das Urteil lautete
auf ſieben Monate Gefängnis. Die Unterſuchungshaft
wurde voll angerechnet. Der Staatsanwalt hatte ein Jahr be-
antragt. Jn der Nacht zum 10. Juni v. Js. wurde in die den
Bürſtenmacher Dornbeck und Poſtſchaffner Köhler von hier
gehörigen Gartenhäuſer eingebrochen und alles, was nicht niet- und

nagelfeſt war, mitgenommen. Als Täter wurde der Schweizer
Albin Kraſt aus Erfurt ermittelt. K. hat ein bewegtes Leben
hinter ſich. Am 29. April v. Js. flüchtete er aus der Strafanſtalt
Jchtershauſen und durchquerte unter Zulegung eines falſchen Namens
mehrere Male Deutſchland. Auf dieſen Streifzügen kam er auch
nach hier, verübte die Straftaten und verſchwand wieder. Jn
dieſem Frühjahr beging er bei Wackenrode ein Sittlichkeitsverbrechen,
das auch zur Verhaftung führte. Dieſes brachte ihm 12 Jahr
Zuchthaus ein, die er gegenwärtig in der Strafanſtalt Lichtenburg
verbüßt. Der Angeklagte war in allen Fällen geſtändig und erzählte
unter fortwährendem Lächeln, wie er bei den Diebſtählen vor-
gegangen iſt. Der Staatsanwalt glaubte, ihn durch eine empfindliche
Strafe wieder auf den richtigen Weg der Beſſerung zu bringen
und beantragte eine Zuſatzſtrafe von drei Jahren Zuchthaus und
Ueberweiſung an die Landespolizei. Der Gerichtshof hält eine
Zuſatzſtrafe von zwei Jahren Zuchthaus für angemeſſen.
Die Arbeiter Rötel und Karl Weiſe von hier wurden am
24. Oktober d. Js. vom hieſigen Schöffengericht wegen Wilderns
und Widerſtands zu drei bezw. zwölf Wochen Gefängnis verurteilt.
Am 29. September hatten beide auf Rieſtedter Flur gewildert und
einen Haſen zur Strecke gebracht. Auf dem Nachhauſewege wurden
ſie von dem Poliziſten Gebhardt und Schmiedemeiſter Herzberg
von hier getroffen und verfolgt. Auf der Flucht wurde auf die
Verfolger ein Schuß abgegeben, ohne zu treffen. R. wurde noch
am ſelbigen Abend feſtgenommen, während W. am andern Tage
verhaftet wurde. Hierbei ſoll er ſich des Widerſtandes ſchuldig
gemacht haben. Das Schöffengericht hatte W. wegen Bedrohung
freigeſprochen, hiergegen legte der Staatsanwalt Berufung ein;
ebenfalls hatte ſich W. mit der Strafe nicht beruhigt. Der Staats
anwalt hält den Tatbeſtand der Bedrohung für erwieſen und
beantragte acht Monate Gefängnis. Das Urteil lautet demgemäß.
Die Berufung des W. wurde verworfen.

Rieſtedt. Der verhängnisvolle Waſſergraben. Der
Sohn des Müllereibeſitzers Hermann von hier hatte ſich am
27. Oktober d. Js. vor dem Schöffengericht in Sangerhauſen wegen
Diebſtahls zu verantworten. Die Verhandlung endete mit Frei-
ſpruch. Nach dem Anklagebeſchluß ſollte er an der ſogenannten
Meßbrücke, wo das Waſſer von den Emsloer Vergen ſich in zwei
Arme teilt, wovon einer nach Sangerhauſen und der andere nach
hier läuft, den Sangerhäuſer Waſſerlauf verſtopft haben. Hier-
durch wurde faſt ſämtliches Waſſer in den hieſigen Waſſergraben
geleitet, an dem ſich die Mühle ſeines Vaters befindet. Schon
wiederholt waren dieſe Waſſerläufe ein Streitobjekt zwiſchen der
Gemeinde Sangerhauſen und der an dem Rieſtedter Waſſergraben
belegenen Müllerei. Der Angeklagte gibt an, daß die Teilungs
bohle an der Meßbrücke nicht intakt geweſen und ſomit das ganze
Waſſer nach Sangerhauſen gefloſſen ſei. Die an dem Rieſtedter
Graben belegenen Mühlen ſeien deshalb nicht betriebsfähig ge-
weſen. Der Amtsanwalt hatte gegen das freiſprechende Urteil
Berufung eingelegt, und ſomit fand geſtern vor der Nordhäuſer
Strafkammer Verhandlung ſtatt. Der Staatsanwalt glaubte,
daß ein Vergehen gegen 8 31 des Feld und Forſtpolizeigeſetzes
vorliege und beantragte 20 Mk. Geldſtrafe. Der Gerichtshof
urteilte nach dem Antrage.

Eilenburg. Behörden ronnen auch ſchnekt arbelten.
Die Oberbehörden haben es mit der Genehmigung des Schützenhauskaufs durch die Stadt auffällig eilig e Wie die berger
Schehen Nachrichten melden, hat Regierungspräſident dieGenehmigung erteilt, daß das von der Stadt amutauſende Schützen

haus mit einer von der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu gebenden Hypothek
von 162000 Mk., die mit 3/2 Prozent zu verzinſen iſt, belaſtet
wird. Ferner genehmigte der Bezirksausſchuß, daß die zum An
kauf des Schützenhauſes weiter erforderliche Summe von 100000 Mk.,
die mit 3/2 verzinſt und 14 Prozent amortiſiert wird, in dem
Wege der Anleihe aufgebracht wird. Auf Grund der bereits am
verfloſſenen Freitag hier eingetroffenen behördlichen Genehmigungen
haben am Sonnabend der Erſte Bürgermeiſter Dr. Belian und
Bürgermeiſter Fricke als Vertreter des Magiſtrats die Kaufofferte
in einem notariell ausgefertigten Akt übernommen. Jn der
heutigen Nummen desſelben Blaties veröffentlicht der Erſte
Bürgermeiſter Dr. Belian bereits eine ergötzlich gewundene
Erklärung, um ſich von den gegen ihn erhobenen Vorwürfen zu
reinigen. Er beſtreitet darin, daß er auf Frau Landſperger einen
Druck ausgeübt habe, vielmehr will er es als Bürgermeiſter für
ſeine Pflicht gehalten haben, die Beſitzerin „in vertraulicher
Form über die Gefahr aufzuklären, der ſie entgegenging,
und orientierte darüber auch ihren Torgauer Rechtsbeiſtand“. Zu
dieſer famoſen Erklärung wird noch verſchiedenes zu ſagen ſein.

Roitzſch Jn der Gemeindevertreter- Sitzung
wurden zunächſt zwei Vertreter zum Ortsarmenverband ge-wählt und zwar Haller für die 1. und Elflein für die 3. Klaſſe.

Der Ortsarmenverband beſteht nunmehr aus dem Gemeinde-
vorſteher, den zwei Gemeindeſchöffen und zwei Gemeindever-
tretern. Die drei Gutsbezirke erhalten je eine Stimme. Dem-
nach wird der Ortsarmenverband von acht Gemeindemitglie-
dern verwaltet. Ferner lag ein Antrag von Merſeburg vorzum Beitritt zur Penſionskaſſe für Gemeindebeamte. Dieſer

Antrag wurde einſtimmig abgelehnt, dafür wurde aber ein Ge-
meindefonds gegründet. Als erſte Rate wurden 300 Mk. be
willigt. Dieſe Summe ſoll alljährlich um ein beträchtliches er-
höht werden. Jn der Sache der Gaſſenpflaſterung in der
Glebitzſcherſtraße wurde eine Kommiſſion gewählt. Betreffend
die Errichtung eines Gewerbeſchiedsgerichts in Bitterfeld
wurde der Gemeindevorſteher beauftragt, Material zu beſor-
gen über die Höhe der Verwaltungskoſten uſw. und dieſes der
nächſten Sitzung vorzutragen. Der Ankauf eines Feuerlöſch-
apparates wurde abgelehnt. Die Reinigung des großen Teiches
wurde der hohen Koſten wegen für ſpäter verſchoben.

Pieſteritz. Vom „geſunden nationalen Vieh! Wie
es mit der bekannten Junkerphraſe ausſieht, zeigt ſo recht der
gegenwärtige Geſundheitszuſtand des Viehes im nahen Teuchel.
Dort wütet ſeit einiger Zeit unter den Rindern und Schweinen
die Maul- und Klauenſenche, jetzt iſt dieſelbe ſchon nach Friedrichs-
ſtadt, alſo bis vor die Tore Wittenbergs verſchleppt worden. Wie
verlautet, ſind bis auf weiteres die Viehmärkte in Wittenberg
und Umgegend verboten, auch ſind Vergnügungen in Seuchen-
orten jetzt nicht geſtattet. Jn Teuchel hat man einen Gendarmen
ſtationiert, der darüber zu wachen hat, daß ja kein Huhn oder
gar ein Hund über die Straße läuft. Trotzdem die Grenzen für
ausländiſches Vieh ſtreng abgeſchloſſen ſind, behaupten die Agrarier
immerzu, nur das ausländiſche Vieh ſei krank.

BVockwitz: Wahlverein. Sonntag, den 18. Dezember,
abends 7 Uhr, findet im Hotel Hermann unſere Mitglieder-
verſammlung ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen der Genoſſen und
Genoſſinnen erwartet Die Diſtriktsleitung.

Nanndorf bei Lauchhammer. Ein Bein abgeſchlagen. Am
Montag ereignete ſich auf dem Lauchhammerwerk (Abteilung für
Hochbau) ein bedauerlicher Unglücksfall. Als der jugendliche
Arbeiter Grille aus Naundorf einen am Krahn hängenden Träger
von 35—40 Zentner transportierte, fiel der Träger herab und
zerſchmetterte Grille das Bein. Grille fand Aufnahme im Kranken-
haus Lauchhammer. Die Werksbeamten wollen dem Verunglückten
die Schuld an dem Unfall zuſchieben.

Leipzig. „Schmerzloſes Zahnziehen“ preiſen faſt alle
modernen Zahnärzte und Zahntechniker an. Aber nach der am
Dienstag vom Reichsgerichte gefällten Entſcheidung werden ſie gut
tun, dieſe beiden Worte ſchleunigſt aus ihren Reklamen zu entfernen.
Von Berliner Gerichten waren die Zahnärzte Dr. G., Dr. M. und
der Dentiſt G. wegen unlauteren Wettbewerbs zu je 29 Mk. Geld
ſtrafe verurteilt worden, weil ſie auf Reklameſchildern an ihrer
Tür die Worte Schmerzloſes Zahnziehen angebracht hatten. Ein
Berufsverein hatte deshalb Strafantrag geſtellt. Die Landgerichte
haben die Angeklagten verurteilt, weil durch jene Notiz der Anſchein
eines beſonders günſtigen Angebots hervorgerufen wird. Tatſächlich
kann kein Zahnarzt garantieren, daß er einen Zahn abſolut ſchmerzlos
iehen wird, ſchon deshalb nicht, weil herz- und nierenkrankePerſonen nicht betäubt werden dürfen und weil die lokale Be

täubung nicht immer derart wirkt, daß die Operation ohne Schmerz
vor ſich geht. Die von den Angeklagten eingelegten Reviſionen
wurden vom Reichsgerichte als unbegründet verworfen.

Meuſelwitz. Belohnung. Die Altenburger Staatsanwaltſchaft
hat auf die Ermittelung der Meuſelwitzer Einbrecher, die bei einem
Einbruchsverſuch in das Kontor der Prehlitzer Braunkohlenwerke
von einem Wächter der Wach- und Schließgeſellſchaft überraſcht
wurden und dieſen darauf niederſchoſſen, eine Belohnung von
500 Mk. ausgeſetzt. Die Prehlitzgrube hat weitere 300 Mk. aus
geſetzt.

Mühlhauſen. Durch einen Wahlproteſt wollen ſich
die bürgerlichen Wahlmacher an unſeren Genoſſen, die be-
kanntlich ſechs Mandate bei den letzten Stadtverordneten

wahlen errangen, rächen. Dem VWürgerlichen Wahlausſchuß geörten ſieben Gr ne an, die nun über ihren eigenen,
roteſt mit zu entſcheiden haben werden. Der Proteſt ſtützt

in der Haupt auf den Umſtand, daß in der dritten A
teilung in dieſem Jahre fünf Kandidaten e ſind,während nach S 18 der Städteordnung nur ein Drittel der Ab
teilung, alſo vier, ausſcheiden dürfen. Weiter wird bemängelt,
daß bei der Wahl mehrfach die Erſatz und die Ergänzungs-
wahlen nicht ſo deutlich auseinander gehalten wurden, daßjeder Zweifel ausgeſchloſſen war, welche Stimmen den Kandi
daten der Erſatz-, und welche den der Ergänzungswahl zu-
fallen ſollten. Außerdem ſollen auch einige Fälle von Wahl
beeinfluſſung vorgekommen ſein. Darüber werden ſelbſt die
Hühner lachen, bemerkt dazu unſer Parteiorgan, das Volks-
blatt, denn man muß ſich vor allem zuerſt fragen, ob die Herr-
ſchaften all die ſchönen Proteſtgründe auch anerkennen würden,
wenn ſtatt der ſozialdemokratiſchen die bürgerlichen Kandi-
daten gewählt worden wären!

Gera. Beurlaubt anf Nimmerwiederſehen. Vor
acht Tagen ging hier ein etwa 30 Jahre alter verheirateter Unter
beamter der Steuerbehörde einige Tage auf Urlaub. Er kam aber
nicht zurück Der Mann hat über ſeine Verhältniſſe gelebt; dabei
ſind eine große Anzahl Leidtragende entſtanden. Zuletzt hat der
Verſchwundene noch eine Hypothek von 16000 Mk. kaſſiert, ſowie
noch Kapitalien hinzugeborgt, ſo daß er im Beſitze von 25 000 bis
30000 Mk. gewejen jiein ſoll.

Gerichtsſaal.
Schöffengericht.

Eine ziemliche Dreiſtigkeit beging der Maler Karl Neßler
von hier. Er ſpiegelte am 2. Juli einer Zimmervermieterin
vor, er wolle ihr eine Reſtſchuld von 12 Mark bezahlen. Wäh-
rend die Frau ihm die Quittung ausſtellte, klimperte er mit
dem Gelde. Dann nahm er ihr aber kurzer Hand die Quittung
fort und entfernte ſich damit, ohne zu zahlen. Die Frau lief
ihm unter lauten Hilferufen nach und ſuchte ihn vergeblich am
Rockkragen feſtzuhalten. Durch ſeinen vermeintlich ſchlauen
Streich zog ſich Neßler eine Anklage wegen Diebſtahls zu. Der
Amtsanwalt beantragte gegen ihn eine Woche Gefängnis. Das
Gericht nahm aber nur Betrug als vorliegend an und hielt, ob-
wohl er Neßlers Handlungsweiſe als ſehr frech rügte, doch mit
Rückſicht auf ſeine bisherige Unbeſtraftheit eine Geldſtrafe von
15 Mark für ausreichend.

Ein nobler Ehemann. Der 34jährige Handlungsgehilfe Her
mann Taubert von hier beſchüttete eines Nachts ſeiner von
ihm getrennt lebenden 21jährigen Frau Jackett und Kleid über
und über mit Tinte aus einer großen Flaſche. Die Frau ver-
ſuchte beim Anblick der Flaſche zu entfliehen, weil ſie fürchtete,
es ſei Schwefelſäure darin. Jhrer Angabe nach hat ihr Mann
ſie ſchon öfter auf der Straße angefallen und mißhandelt. Jn-
folge des Tintenguſſes ſtellte ſie gegen ihn Strafantrag wegen
Sachbeſchädigung. Vor Gericht äußerte Taubert, er habe
ſeiner Frau das Jackett und Kleid mit ſeinem Gelde gekauft
und ihr zum Geſchenk gemacht; folglich habe er wohl auch das
Recht gehabt, es mit Tinte zu begießen. Das Schöffengericht
verurteilte ihn zu 20 Mark Geldſtrafe. Taubert erklärte er-
regt, dieſe Strafe keinesfalls annehmen zu wollen.

Rache gegen eine frühere Geliebte. Der Handelsmann Plathe
und der Arbeiter Haaſe warfen eines Nachts in einem Hauſe,
in dem Plathes frühere Liebſte wohnte, zwei Fenfſterſcheiben
ein. Der Hauswirt, ein Tapezierer, ſchalt ſie entrüſtet aus und
hielt ihnen vor, es ſei doch recht ungebildet, den Leuten nachts
um 2 Uhr die Fenſter einzuwerfen. Beide lachten ihn aber nur
aus und liefen davon. Nach kurzer Zeit kehrten ſie zurück und
warfen auch dem Hauswirt ſelbſt ein Fenſter in. Vor dem
Schöffengericht baten ſie um „mildernde Umſtände“. Das Ge
richt ließ Milde walten, denn es hielt Geldftrafen von je 46 Mk.
fur ausreichend.

Mllerlei.
22 Bergleute getstet.

Aus Neuhork wird telegraphiert: Jnfolge einer Explo-
ſion in der Green Mine zu Tacona in Virginia wurden
22 Bergarbeiter getötet und 26 andere in der Grube einge
ſchloſſen.

Erdbeben.
Die Londoner Eaſtern Telegraphen Companh erhielt eine

Drahtmeldung, daß ein heftiges Erdbeben an der ſüdoſtafrika
niſchen Küſte ſtattgefunden habe. Auch in Sanſibar wurde
Mittwoch vormittag 11 Uhr ein deutlicher Erdſtoß verſpürt.
Vier Kabel der obigen Geſellſchaft zwiſchen Sanſibar und
Durban wurden zerriſſen.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Wenn Sir bei jetziger häßlicher Witterung

durch die Straßen eilen und Sie kommen an einer der 18 es
filialen der bekannten Konfitüren-Firma Albert Gen
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Jheafer
Direktor u. Besitzer: Paul Blüthgen.

Heute, neues Pracht- Programm

Sensation auf Sensation. (Siehe Plakate.)
Prolongiert Trotz enormar. Kosten Aut WVanseh!

Das Menschen Tier Schimpanse Grete
und Orang-Utan Singha

ierzu:Neul! Neul! Erstes Deput des Bräutigams der Grote:Der biläschöneNeger, Schimpanse, wir. ronmy.

Zlaek als Rennfakrer.
J Velne ernöhtan Preise. Gröryte Sensution der Welt! rane erräatearrebe.

m Sdison Theater, r
das hochfein z zrolorierte Drama Somiramis nebſt den anderen hoch

intereſſanten Nummern.

Sozialdemokratischer Verein
(distrixkt Lochau Wesenitz).

Sonntag den 18. Dezember 1910, abends 8 Vhr, In der

Wohnung des Genossen Husske in Iochau:

Mitglieder Verſammlung.
Tagesordnung:

1. Die Vagabunden des Weltalls. 2. Kommunal Angelegen-
heiten. 3. Verſchiedenes.

Die Mitglieder werden erſucht, ſich vollzählig einzufinden.

Der Dietriktstaiter.

Netallarbelter
Verwaltung Halle a. S.

Sonnabend, den 17. Dezember 1910, abends 8 Ahr,
im großen Saale des Volksparks

Generlverſummlung.

Tagesordnung 1. Bericht und Neuwahl der Orts-
verwaltung. 2. Wahl von zwei Mitgliedern zur Bezirks-
Kommiſſion. 3. Wahl der Delegierten zum Gewerkſchafts
Kartell. 3. Verbandsangelegenheiten.

Kollegen! Die Wichtigkeit der Tagesordnung muß
die Verbandskollegen veranlaſſen, pünktlich und vollzählig
zu erſcheinen.

W Ohne Mitgliedsbuch kein Einlaß. W
Die Verbandsleitung.'olzarbeiter-Verhband, ſahes.

Freitag den 16. Ddezember, abends 8'/2 Uhr, im

Gaſthof „Drei Könige“, Kleine Klausſtraße 7:

Mitelteder Versammlune.
Tagesordnung: 1. Bericht und Neuwahl der Kartelldele

gierten. 2. Reorganiſation des Verwaltnungskörpers. 3. Ander
weitige Regelung der Bureauzeit. 4. Streikunterſtützung betreffend.
5. Verſchiedenes.

In Anbetracht der reichhaltigen und wichtigen Tagesordnung
erſucht um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen

Der Vorstand

Dei etullurbeſter Verband
Verwaltungstelle Merseburg-

Sonntag den 18. Dezember nachm. 3 Ahr
in der Kaiſer Wilhelmshalle

General-Versammlung.
Tagesordnung: 1. Bericht der Orts- Verwaltung. 2. Wahl

eines Geſchäftsführers. 3. Wahl eines zweiten Bevollmächtigten.
4. Wahl dreier Reviſoren. 5. Wahl von fünf Kartelldelegierten.
6. Kartellbericht. 7. Verſchiedenes.

Jn Anbetracht der wichtigen Tagesordnung iſt es Pflicht eines
jeden Kollegen, in der Verſammlung zu erſcheinen.

Die Ortsverwaltung.

Könnern.
KümorSalom, Schützenhaussaal

Nächſter Spielplan: Freitag, Sonnabend und Sonntag.
Dieſe Woche ein intoressantes und spannendes Programm

Eintritt jederzeit.
Sonntags von 3 Uhr nachmittags bis abends 11 Uhr.

ufgepassti
Zum Einkauf von Zigarren u. Zigaretten in Präſent-

kiſtchen empfehlen wir uns den verehrten Leſerinnen und
Abonnenten dieſes Blattes, da reichliche Auswahl in ein
fachen und beſſeren Sorten vorhanden iſt.

Zigarren-Spezial-Handlungen

Paul und Max Drietehen,
Wörmlitzerſtr. 109 und Merfeburgerfſtr. 48.

MakKkulatur
Goeonossonsengtte BRuaendraekeorol.zu haben in der

Reforma, allerfeinſte Pflanzen
VButter-Margearine V. V.

H. Krause

FPFaulenzer
Triumphstühle,
Klappstühle etc.

neueste, praktische Konstruktionen

tn

T 7

e von M. an.
e C. F. RitterV L.S Leipzigerstrasse 90.

WpolbSfenter
Direktion: Gustav Poller.
Heute letzter Tag!

Das große
Dezember Programm.

Freitag u. Sonnabend:
Ge ſchloſſen.

W Sonntag den 18. Dez.,
nachm. 4 u. abeuds 8 Uhr:

2 gr. Vorstellungen
mit neuem Pr

Die Vorzüge unserer Schuhwaren

Tadellose Qualität
Elegante Passform
Erprobte Haltbarkoeit
Vollste Garantie
Billige Preise.

Original

Verkaufestelle:
HALLE a. S.

sind

dedes Paar Herren- u. Damenstiefel:

Spezialmarke

Goodyear Welt
TURUL- SCHUHFABRIK:

Alfred Fränkel cone
Grosse Ulrichstrasse 17.

g
M.

Verkaufsstellen in allen grösseren Städten.

wendung eines

gesunden und

A fk a lufkläruns!
Die zahlreichen Er krankungen nach dem Genuss von Margarine

aus der Fabrik von Mohr Co. in Altona sind auf deren Ver-

neuen, bisher in der ganzen Margarine-Industrie
unbekannten Pflanzenfettes

zurückzuführen, wofür allein der Firma Mohr Co. die Volle
Verantwortung überlassen bleiben muss.

Hierzu erklären wir, dass Unsere Margarine nur aus

erstklassigen Rohstoffen nach

althewährter Methode hergestellt wird.

Seit dem nunmehr 46jährigen Bestehen unserer Firma ist nicht

das Mindeste vorgekommen und übernehmen wir auch weiter die
absolute Garantie, dass unsere sämtlichen Fabrikate in jeder Be-
ziehung einwandfrei und gut bekömmlich sind.

ch Lang Söhne, Nürnhere
Margarinefabrik.

Alle Parteischriften zu beziehen durch die Volks Buchhandlung.

lle.

Direktion Geh. Holral M. Richards.
Fernruf 1181.

Freitag den 16. Dezember 1910:
93. Vorſtellung i. Ab. 1. Viertel,
Schülerkarten Mk. 1.10 an der

Tages- und Abendkass

Novität! RNovität!
Brüderiein fein.

Operette in 1 Akt von Leo Fall.
Hierauf:

Xänsel u. Gretel.
Märchenoper in 3 Akten von

Engelbert Humperdinck.
Kaſſenöffnung 7 Uhr.

Anf. 7/2 Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Sonnabend d. 17. Dezbr. 1910:
Nachmittags 31 2 Uhr:

Weihnachts-Kinder Vorſtellung
zu kleinen Preiſen.

Zum 2. Male:
Mit neuer glänzender Ausſtattung

Dornröschen.
Weihnachts Ausſtattungs-

Komödie mit Geſang und Tanz
in 5 Bildern

von C. A. Görner.
Abends 7/2 Uhr:

94. Vorſtellung i. Ab. 2. Viertel.

Martha
oder: Der Markt zu Richmond.
Romantiſchkomiſche Oper in vier

Akten von Friedr. v. Flotow.

Herren-
Garderoben

fertige
elegant und billigst

unter Garantie
tadellosen Sitzes.
Ktofflager im Hause

Neu eingeführt:
halthare Arheltshoren.

C. Wagqner,
Unterberg 8, am Weidenplan.

Awwerläcige (Wecker

C. F. Ritter,
Leipzigerstrasse 90.

Puppen-

o Wugen,
hlapp-

kahretünle,

reizende
Neuheiten,
Alnderstünle,

Korbstühle, Peddicrohrmöbel in
modern. Ausführungen, ſowie alle

n arten d e
Peehen Albert Hülle

Chapeaus cloques,
Zylinder-Höfe,

xfeiſe Filz-Hüfe,
weiche Filz-Höte,

P Jacktklub-Mötzen,
Stoff und Schöler-

Mäfzen,
Baschlik-Mätzen
usw. empfiehlt
C. F. Jacohi,

Ammendorf.
Xe c

Kohlenkasten,
fein bemalt.

C. F- Ritter,
Leipzigerstrasse 90.
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ein euter,
Schmackhafter Pfefferkuchen

iuf dem Weihnachtstisohe erhöht nicht nur die
Weihnachtstreude, sondern ist auch der Gesund-
heit dienlich. Einen solohen erhält man stots zu

billigsten Preisen bei

Rop. Schirmer, Ronigkuehen-
Fabrik,rorgteretar-- 54,

Leipzigerstrasse 71 Mansfelderstrasse 43.
Telephon Nr. 931.

l Wh Ich gratoſere
all den Hausfrauen, die sich von unbe-
gründeten Vorurteilen gegen Margarine

frei gemacht haben und

Rhefaperle
-Margarine anstelle teurer

Bitte
für Tafel und Küche verwenden. Ausser
Rheinperle und der altbewährten Marke

o
giebt es als Butter-Ersatz für Tafel u.
Küche tatsächlich nichts Besseres.

Ueberall erhältlich!
Aiſein. Fabrikanten: Holl. Margarino- Werke
Jargens Prinzen, G. m. b. H., Goch (Rhlo.)

Fül wen Weihnachts Bedarf

Ausnahme- Preiſe
in

Damen Herren und Kinder-Konfeltion,

Woll Filzwaren, Hüten, Rützen, Wüſſhe,

Krawutten, Pelz-Bons, Koſtüm-Röcken.

Warenhaus
Robert Junge, Eſtetwerda.

R Spazierstöcke
neueſte Muſter, empfiehlt billigſt

Ernst Karras jun., Leprigertrasge

Welhmaehts-

empfehle in hervorragend schöner Auswahl

zu wirklich billigen Prelsen:

äecchelon

Kinder Anzüge
Blusen- uc den deiehie Kleler örühe
Erprodl quie Kemmgarn u. Buckskin-Siölle.

8 Verarbeitung!

Joppen-Facons. sowie

25 z00 S 950
5 I

züglichen
Anzüge in vor-

Be Gelegenheitsxaut!
v Einzelne Kamm

im Preise ermässigt.
toff Qualitäten

Kinder-Pyjacks rm getättert J

S kinder-Joppen
Ainder-Pelerinen

S Kinder-Leibchenhosen ne

Allex Michel,
Marktplatz 18.alle 4. J Pere Cieinechmieder.

Mitgl. d. Rabatt-Spar-Ver.
zu Halle a. S.

haltbare Loden- 200
stoffe von an

für jedes Alter
sehr preiswert

friſch und ſchmackhaft,

am Riebeckplatz.

o0 Zaum Konfekt o
herrliche Miſchungen

per Pfund von Mk. 1.00 an. e
Kondlltorel WIIhelm, e

Telephon 588.

S

Die bewährten Fabrikate der

Leipziger Margarine- Fabrik

Richard Hold,

Sohkeudit7,

werden nach wie vor aus bestem Rohmaterial her-

gestellt und verlange man solche auch fernerhin

Vertrauensvoll

in den bekannten Geschäften!

Suft.-Rosinen 1 Pfd. S0,

Orangeat

25

Grosse Ulrichstr. 31.

Zur Festbäckerei
empfehle ich:

Rosinon 1 Pfd. 40, 80, S5,

Korinthen 1 Pfd. 35, 40 und 45
Süsse Mandeln 1 Pfd. 1.20Süsse Mandeln, extra gross 1. Ptfau. 1.50 c
Bittere Mandeiln e 9 9 e 1 Pfd. 1.50 C
Citronaeat, schöne helle Schalen 1 Pfd.
zitronat, ausgesucht grosse Schalen 1 Pfd.

7 I7 7 7 17 1 Pfd.
Böllherger Weizenmehl, feinstes,

in Säckchen von 10

v v v 12
Alerfeinstes Kaiserauszug- Mehl,

lose 1 Pfd. 22 bei 25 Pfd. 1 Pfd. 20

Bayr. Schmelz-Margarine,
1 Pfd. 70, 80, 90 und 100

Garant. reine Bayr. Schmelzbutter,
beste und ergiebigste Backbutter, 1 Pfd. 1.80.

Gemahlener Zucker e 1 Pfd. 20
Vanilie- Zucker 1 Pfd. G0O
A. Trautwein

G0 und G
80, 90, 100 und 110 4

70 4
80
80

Pfd. 1. 85
2. 35
3.65
4.55

Tolephen 1421.

d. Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins

Tischlampen

und Köohenlampen
mit guten Brennern.

Grosse Auswahl.

C. f. Ritter
Halle a. S., Leipzigerstr. 90.

lRossfleisch!
Diese Woche wieder kf.

Alles übrige wie bekanntuurdelikatbe

A. ThurmReilstrasse 10.

Alle Parteizeitſchriften empfiehlt die Volksbuchhdlg. Möbeltransport beſorgt billig
Fr. Berendt Jnh. G. Griese.

Zum Nüs-en
ſchön iſt ein zartes, reines
mit roſigem, jugendfriſchem
ſehen. les dies erzeugt:
Steckenpferd r Seife
v. Sergmann K. e Co., Radebenl

Preis à St. 50 Pf., ferner iſt derLilienmilch Cream Dada
ein gutes, vorzüglich wirkendes
Mittel 4 r proſfen.

Helmbold Co., e 104
F. A. Patz, Gr. Ulrichſtr. 6,
Ernst Jentzsech, Leipzigerſtr. 81
Oskar Ballin sen., Leipzigerſtr. 91,
Bruno Berthold, Gr. Steinſtr. 48
Paul Ewerz, Gr. Ulrichſtr. 51,Max Holiuader, Alter Martt 4,
P. A. Hlldebert Fritze, Südſtr. 52,
Otto Kramer, Mittelwache 9,
Fritz Müller, Talamtftr. 48,Bruno Poetzsch, Morizwäner I.

E. DeFriedr. Riedel, Merſeb. Str. 33,
Schw erie, Leiprigerstr., Ecke Posts.
J lebichenstein: Felix Sioli

g Momig.,wenn Sie Jhre Geſundheit er

alten wollen. m rlütenhonig, rſubre 97 Qualität, i(an t eRoter Turm Z

i

chuhe, P a 2Art, hen Anzüge,
den, Strickjacken, Winterjoppen,

federn billig zu verkaufen.
Kleffel, Herrenſtr. 20.

Waschgefässe Backtröge, Back-
mulden, Kuchen-

bretter verkauft
l Soifort, Burgſtraße 8.

2.2

Erscheint- wöchentlich dreimal,

Wegweiser für unser e einkaufenden Abonnenten.
212 2 A J

r Unsern Lesern bei Bedarf zur Beachtung empfohlen. V Erscheint wöchentlich dreimal,

O

c

e J S e ---5c ccWnAbrahlungsgeschäfte C Eiserne Oefen Haus- und Rüchengeräte Kolonialwaren 7 r ä7
Tnieſe, Göbenstr. l, p. Christian Glaser, Gr. Klausstr. 24.

F. Lindenhahn, Königstr. 8.
Brauereien

Fahrräder u. Nahmaschinenf. Cünther, Halle d. J. Henry Klepzig, Reilstr. 2.

Richard Wolf, verläng. Königstr

ſDeikatessen und Fische
Alfr. Bernhardt, Gr. Ulrichstr. 46.

BDrogen und Tarben

J. Klostermann, Advokatenweg 27
Franz Kunze, Burgstr. 59.

Merseburger-Augugt Hangold, e 165.
obert Schäfer, cgpigetr

u Ulbrieht, Bäckerstrasse I.

Briketts, Kohlen FFlelschermelster, Wurstfahriken] Frſcaricſ ireſrer, Tee S.

K. Kuckenburg, Rannischestr. 12.

Honigkuchen, Zuckerwaren

Friedrich Bock,

Fate und Mätzren

Kafſfee, Kakao, Tee
C. O. Büsch, Leipzigerstr. 51.cmfbehte ipzigerstr. 95.

Kartonagen

Früz Rust jun., Triftstrasse 29.

H. Ackermann, Merseburgerst. 61.
Franz Geyoer, Gr. Brunnenstr. 32p.
Oskar Häder, Hallmarkt.
ſtta o Charlotten-

9 strasse 2.
C. Lange sen., Kl. Ulrichstr. 26.
Hugo Schröter, Hirtenst rasse 14.

Lederhandinngen
Herm. Sehmidt, Geiststr. 23.

F. C. WIscell, Martmatr11.
l. Zengerüng, Schulstr.

Spedition, Möbeltrangport

Weiss Woll Tapiaserie
amme, Lindenstr. 56.

Marie Stellfeld, Priftstr. 4.
Zann- Techniker

I 4 Veue Promenade ſ6,J l e vis-à vis Leipz. Turm

0. Kästner Co., Brunoswarte 36.
Wilh. Müller, Brunnenstr. 53.

vrren- u. Toſawaron
m u. Futter Artitsel friedrich Hofwann, Lager 23.

D derstr. 35.Vondr an, Berdeb geren 63.

Möoveſ-Magazine

Ein- u. Verkaufsgeschaätte C. Klappenbach, Gr. Ulriehstr. 41.

Uenniere, Kl. rich To.
ſ Taen- und Staniwaren Theodor Lühr, Leipzigerstr. 94.
F. Tindennabn, Königstr. S. Ernst Seltmann, Merseburgerstr. 10. Theodor Iühr., Le iprigerstr. 94.

ne

Schmeil, Jakobstr. 60.

Kaufhäuser Midel 57 rerG

[nanaſeiterwagen- Fabriken J .Ehan, enza e Se en e an Hall. Tischlermetr.

c Photographische AteliersOsbar Kutscher Alor telirebhot l KWrderwages
nur

Steinweg 17.
Kichard Schröder

Robert Koch,
Albert Mennicke, Gr. Steinstr. 62
A. Schüäfer, Leipzigerstr. 92.
A. Weiss, Kleinschmieden 6.

Weine u. Fruchtsäfte etc.

M. Kadeo Nacht. Leipzigerstr. 93.
Nax Künzel, Magdeburg gerstr. 59.

eedkkeekh

Tigarrennandiungen
Otto Mucha, Lerchenfeldstr 12.
F. Soldmann, Königstrasse 86
Schubert, William, Zigarren undSchulartikel, Lauchstàädte str. 15
Julius Wiedomann, Schmeerstr.

Ammendorf-
Sanitäts Drogerie, Inh. Rich. Glaudle.

Ammendorf Radewei
Ialleschestr. 65. Hauptstr. 20
A. Hermann, Uhrmacher.
O. Probsthayn, Bettt.-Rein.-Anst.
W. Wünscher, Schuhwaren.

S W ----u7VWFür die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch. Buchdruck (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Groß jetzt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S.
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